Abonnements: 
m Vodz: RB. 2.— vierteljährlich inclufive Zuft⸗Uung | 
pr. Voſt: 
Auland NB. 2.40, Ausland Rs. 3,50 vierteljährlich incl. Ports 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Rebattien und Gzyedikion: 
Dzielna⸗ (Bahn⸗) Strafe Nr. 18. 
Telephon Nr. 362. | 


Inſertionsgebühren: 
Für die ſünſgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile & cop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Neelamen IB Kop. pro Zellen. 
Sammtliche Annoncen ⸗ Expeditionen des In- und Auslandes nebmen für uns 


Aufträge entgegen. 


Die Erpeition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 93 
ET —— — — — mu 
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2 fabrik chemischer und technischer Producte — 
2 Franz. Weinessig. Droguen handlung Weizenstärke, 8 
3 Kinmach-Spritessig, bestes Ultramarinblau, = 
13 2 + ® 
% Fleck-Benzin, gr. Auswahl Toiletteseifen, 8 
3 Medicinal-Weine, 5 Eau de Cologne, = 
3 Vn st. Raphael & Boudolt, e ee 7 
8 Van Houten's Cacao, W ARSCH AU Insectenpulver, 
I® Bohnermasse, .ı. s natürl. Mineralwässer, 
|» F 2 
> Schuhlacke, 1 | 14 | e ID L 0 d 2 franz. patent. Heilmittel, 8 
. Petrikauer-Strasse Nr. 1, Scheibler’s Neubau u. S. w 8 
2 W empfiehlt 

— — in den besten Qualitäten 8 
. —— isses 


Josef F raget, t, Warschau! 


{gegründet 115 


Filiale in Lodz, 


„ petrikauer-Straße Ar, 69, Haus Epſtein. 09 


Fabrik von Silberwaaren 84. Probe. 


Fabrik verſilberter und vergoldeter Metallwaaren, 
(Fraget-Waaren) 
Reichhaltiges Lager in ſilbernen Tafelgeräthen. 
Rennpreiſe nach eigenen und gegebenen Entwürfen. & 
Ehrengeſchenke. Ausftattungen. Jubiläumsgeſchente. & 
Preisliſten, Zeichnungen, Entwürfe, Koſtenanſchläge gratis. 


Filiale in Lodz, Petrik. Str. M 69, Haus Epstein. 8 
e DB eee 


j Die Wein. und . 


— 20 — 


STEEBEOW SKI, 


Lodz, Geyers Palais, 
hat vom 1. September den vorzüglichen Küchenmeiſter Herrn 
Mmaltter engagirt, welcher im Stande iſt, den ausgeſuchteſten 
Anforderungen nachzukommen. 
Abendbrot aus 2 Gängen zu 75 Kop. Pilſner⸗Bier 20 
Ro top. und tenen vom Faß a 25 Kop. pro Glas. 


e 


hi 
5 
8 
2 
2 
2 


am Gerzen liegt, werden hlermit eben 


3 


Herzliche Bitte. 


Alle gutgeſinnten Perſonen, 


denen das Gedeihen unſerer wohlthätigen Inſtitutſonen 3 
ſo angelegentlich als ergebenſt erſucht, abgelegte Kleidangsſtücke 

; 1 Zeitſchriſten, eg Bücher, Korken, 
. 1 


etc. nnd ferner verſchiedene 


ſſige, ſich aber für das Gartenfefi eignende Gegenſtände, überhaupt aber alles, 


was ſonſt nur eſnen Werth hat, in die 2. Kin derbewahr⸗Anſtalt (Rarls Straße 712 g) neben der Poſt⸗ 
Filiale abſenden zu wollen, woſelbſt über den Empfang der geſchenkten Sachen eine Schnurquittung 


verabfolgt werden wird. 


Der Verwaltungsrath des Lodzer des Lodzer chriſtlichen ae rar Vereins. 


or RARARARRARRAKARDDIOS 


Moskau, Theaterplatz, ; 


Hotel erſten Ranges gegenüber dem großen und 
kleinen runs Theoter. * * 


eine amsr are Dal 


III DPA PA Fer Pe Fer Pe Der Pe Br 


£ 
€ 
€ 
% 
8 
€ 
4 
in 


Grosses ERW. Restaurant. 


Hotel „Continental“ 


Frühſtücke 
von 11 bis 2 Uhr. (2 Gänge u. Kaffee 75 Kop.) 


ageſſen 
von 2 bis 8 Uhr Abends zu 1 und 2 RL, 
Ae 


ar 2 5 a b. 


Separate Cabinets. 
Anfträge werden übernommen: Für Bulle, 8 
und G 
Satte en e A ea © 
Das Neftanrant ift bis 3 — Nachts 
geöffnet, 


„ Pintscher. 


} 


Dr. med. Goldtarb eee eee 
b | Sreciotarıt für Abi and Ir. Herm. Ba ee 


Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
m Wulczauska Nr. 1), Haus Grodenski. 


rechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
Dar Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Nachm. 


Zahnarzt 


IR RTI 


Petrikauer - Straße Nr. 69, vis-A- vis 
dem Grand ⸗Hotel. 

Specialität: Künſtliche Zähne in Gold, 

Plalſna und Kautſchuk, jowie Plombirungen. 


Petrikauer⸗Straße Nr. 5 


Erthellt Rath und Hilfe mit jeglichen Lelden Ber - 
bafteten von 1 di ub. 


Syſtem: Naturheilverfahren. 
kn 
|! Dr. J. Abrutin, 


Spezialarzt für 
Haut-, veueriſche u. Geſchlechts Krank ⸗ 
zeiten, früher Hoſpitant der Wiener Klinik des 
Prof. Cap oſt. Ordinator am 1 Rran ; 
kenhauſe, wohnt Kroͤtkaſtraße M 9 rg 


ſtunden: Vorm. v. 8—10. Nachm. v. 6—8, 
Damen von 3 — 4 uad für Uabemittelte von 


11½—12 %½% im Krankenhauſe, 


Lodzer Tageblatt. 


Bepp 


Geöffnet von 10 Uhr Morgens bis 


ſtellungen von 12 Uhr Mittogs beginnend. Eintritt ins Panopticum u. Theater 30 


Kop. Kinder 15 Kop. 


Goldene 
Medaillen. 


Teppiche 1 


GROSSE AUSWAHL S 


JULIAN 


St. Petersburg 1892, 1893. 
Lubeck 1895. 

Warschau 1896. 
Nisehnij-Nowgorod 1896. 


if. „ „ 


Stück „ 


40 


TCO NS TER DESSINS 3 
Tur Beachtun :! 2 

Das echte Linoleum⸗Prowodnik trägt auf der Rückſeite die Aufſchrifte 
TPOBOZHIARKTB | 


MEISEL 


Petrifaner:Steahe Nr. 49. Telephon Nr. 60. 
General⸗Agent der Allerhochft benätigten Act.⸗Geſell. Prowodnik in Riga. 


Reſtaurant 


Frankfurt 


— Seite und täglich 


— Große Specialitäten — 


Boritellung. 


Neu l 
Das vorzügliche ruſſiſche Duetiſtenpaar Dragomiröw 
Frl. Theo Söneksen, bäniſche Chanſonette, 

Frl. Ella Myra, Cornet-⸗Piſton⸗Virtnoſin, 

Mr. u. Mme d’Argent-Halmey, Franzöfiſche Due⸗ 
ten vom Theater „Eldorado“ Paris. 

Frl. Helene Viola, Wiener Coupletſängerin. 

Derr Dragomiröw Dryzo, Komiker u. Mimſter, 

Frl. Ella Myra, Excenttique Sonbrette, 


ſowie Auftreten des ganzen nem engagirten Ar 
tiſten⸗Perſonals. 


THEATER 


Trab DE HMC 
S 


Dr. Rabinowicez, 
CpezialArzt für 

Hals, Nafen-, Ohrenkrankheiten und 
Sprachſtörungen. 


ECCegelniana⸗Straße Nr. 38, Haus Monat. 
Sprechſtunden von 9 —11 Uhr Vorm. und von 


4—6 Uhr Nachm. 


Reſtaurant 


Hotel Mannteufiel. 


— empfiehlt — 
Don uerſtag und Sonntag vorzügliche 


FLA EI 


J. PETRYKOWSKI. 


a 


8 


XXXIX NT C CCC NK 


* 

5 Park % 

JULIANOW 3 
wigen Raummangel Ausverkauf von 

Topfpflanzen, 8 

täglich bis 12 Uhr Mittags. N 

— 


Wiaseicielka Magazynu 


SALON DE LA MODE 


p. W. Grabowska, 
— powröcila z zagraniey — 
ww Lödz, Zawadzka M 20. 


Dr. E. Sonnenberg. 
hat ſich nach ſpeciellen Studien im Auslande in 
Lodz niedergelaſſen, 

Haut- u. Veueriſche Krankheiten, 
Cegielnlana⸗Straßt Nr. 14 (Ecke Wölezans ka.) 
Empfangsſtun den von 10—1 Vorm. und v. 3—7 
Uhr Nachmittags. 


Zahnarzt 
R. Saurer 


wohnt jetzt Petrikauer -St. Nr. 10, 
vig-A-vis der früheren Wohnung. 


Eee PL — —— 
| 


11 Uhr Abends. Täglich mehrere Vor⸗ 


— — 


Allerhöchſter namentlicher Erlaß. 


Unferem Finanzminiſter. 


Durch Unſeren namentlichen Erlaß vom 3 
Januar d. J. befahlen Wir, Goldmünze mit der 


. Werthbezeichnung von 15 Rbl. auf dem Impe⸗ 


LINOLEUMPROWODNIK] 


Linoleum in Rollen von 60 Kop. pr. OArſchia ab. 
Läufer „ 5 


rial und von 7 Rbl. 50 Kop. auf dem Halbim- 
perial zu prägen und in Umlauf zu ſetzen. Dieſe 
Maßregel, welche den Nominalwerth der Gold⸗ 
münze mit ihrem zum Umtauſch gegen Kredit⸗ 
billete feſtgeſetzten Werthe in Einklang brachte, 
feſtigte den Goldwerth der Staats⸗Kreditbillete 
und ſetzte den Umlauf dieſer Billete und der 
Goldmünze auf gleichen Grundlagen feſt. 

Mit der Beſtimmung Unſeres erwähnten Er⸗ 
laſſes erwieſen ſich die früher erlaſſenen Geſetz⸗ 
beſtimmungen bezüglich der Sicherſtellung der 
Staats-⸗Kreditbillet⸗Emiſſionen durch Gold nicht 
in Uebereinſtimmung gebracht. 

Infolge deſſen und zum Zwecke der Schaffung 
einer feſten Bafis für die Inumlauffegung der 
Staats⸗Kreditbillete ordnen Wir Nachſiehen⸗ 
des an: 

Die Staats⸗Kreditbillete werden von der 
Staatsbank gegen Goldſicherſtellung zu einem 
Betrage emittirt, der ſtreng auf die dringenden 
Erforderniſſe des Geldverkehrs beſchränkt iſt; der 
die Kreditbillete ſicherſtellende Goldbetrag darf 
nicht geringer ſein, als die Hälſte der Geſammt⸗ 
ſumme der in Umlauf geſetzten Kreditbillete, falls 
die letztere 600 Millionen Rubel nicht überſteigt. 
Die Kreditbillete, die über 600 Mill. Rol. hin⸗ 
aus in Umlauf gefegt find, müſſen durch Gold 
zum mindeſten Rubel gegen Rubel ſichergeſtellt 
fein, derart, daß je 15 Rbl. in Kreditbilleten 
eine Goldſicherſtellung im Betrage von nicht we⸗ 
niger als einem Imperial gegenüberſteht. 

Das Original iſt von Seiner Kaiſer lichen 
MNajeſtät Söchſte igenhändig unterzeichnet: 

Nikolai.“ 

Palais zu Bjeloweſh, den 29. Auguſt 1897. 


In lan d. 


St. Petersburg. 


— Nach den Erhebungen des Gouverne⸗ 
ments⸗Landſchaftsamts über die Volksbildung im 
Petersburger Gouvernement gab es dem „St. 
Pet. Her.“ zufolge im verfloſſenen Jahr im 
Gouvernement 64 Landſchafts⸗, miniſterielle, 
Kirchen⸗, Gemeinde- und Zindelhaus⸗Schulen, um 
18 mehr als im Jahr vorher. Hiervon waren 
276 Landſchaftsſchulen, 79 Schulen des Findel⸗ 
hauſes und 66 miniſterielle Schulen. In den 
erſteren Schulen betrug die Schülerzahl 15,642, 
um 895 mehr, als im Jahr vorher; die Schüler⸗ 
zahl der Kirchengemeindeſchulen iſt um etwa 15 
% (1,183 Schüler) geſtiegen. Die Zahl der 
Schülerinnen iſt lärker angewachſen als die der 
Schüler. Im Großen und Ganzen iſt der Zu⸗ 
wachs an Schulen nicht entſprechend dem Zuwachs 
an Schülern geweſen. Die Schulen find zumeiſt 
überfüllt. Jede der Kandſchaftsſchulen mußte im 
Laufe des Jahres im Durchſchnitt 18 ſchulpflich⸗ 
tigen Kindern die Aufnahme wegen Raumman⸗ 
gels verweigern; in den minlſteriellen Schulen 
konnten im Durchſchnitt je zehn und in den 
Kirchengemeindeſchulen je elf Kinder keine Auf⸗ 
nahme finden. Der Unter halt aller dieſer Schu⸗ 
len verſchiedener Reſſorts kam auf 340.540 Rbl. 
zu ſtehen; den größten Ausgabepoſten bildet für 
die Semſtwoſchulen der Unterhalt der Lehrkräfte, 
welcher etwa 71 % des geſammten Budgets 
verſchlingt. 

— Geheimrath Dr. Schweninger, der be⸗ 
kannte Leibarzt des Fürſten Bismarck, weilt ge⸗ 
genwärtig, auf einer Erholungstour begriffen, in 
Petersburg. Dr. Schweninger iſt der „Düna⸗ 
Zig.“ zufolge mit dem ihm befreundeten deuiſchen 
Großinduſtriellen Hartmann aus Chemnih, der 
auch in Rußland mehrere Majchinenetabliffements 
beſitzt, zu einem mehrtägigen Aufenthalt in Pe⸗ 
tersburg eingetroffen, von wo aus er ſich in Be⸗ 
gleitung ſeines Freundes nach deſſen in Polen 
belegenem Montanwerk zu längerem Aufenthalt 
zu begeben gedenkt. 

— Vor dem Friedensrichter des XIV. Be⸗ 
zirks kam nach einen Bericht der „St. Petersb. 
Zig.“ am 2/14. September ein Fall zur Ver⸗ 
handlung, der das Intereſſe des anweſenden Pu⸗ 
blitums in hohem Grade erregte und zu den weit⸗ 
gehendſten Kombinationen Veranlaſſung gab. Es 
iſt ein lehrreiches Beiſpiel, dabei von Allgemein⸗ 


| 


Daß dem thatſächlich fo iſt, lehrt folgendes Exem⸗ 


— —— 


Das Panopticum u. Varieiö-Thoater 


Gebr. Macha, 


Promenade 7 verbleibt uur noch kurze Zeit in Lodz 
Nur noch einige Tage: 


u. Stepp. Hochkomiſche Scene. 

Die Sündfluth mit ihren Schrecken. 

Der Mann mit dem Rieſenbart. . 
Theatrophon, Fernleitung von Muſik⸗Aufführungen. 


1 10 


intereſſe, was fih da vor dem Richter abſpielte, 
und dürfte jo Mancher Nutzen daraus ziehen, der 
die Abſicht hat, ein Prämienbillet bei einem 
Bank- Agenten zu kaufen, ſei es gegen Kafle oder 
nach dem Modus der Abzahlung. Gründlich 
durchſtudiren muß der Käufer die endloſe Fein⸗ 
ſchrift auf der Quittung, die fol’ ein Agent er⸗ 
theilt und aufs Peinlichſte jedes Wort überden⸗ 
ten, das in feiner Vollmacht ſteht, die man ſich 
unbedingt zeigen laſſen muß. Vertrauen in dies 
ſer Beziehung zum Bankhauſe oder deſſen Agen⸗ 
ten iſt durchaus falſch angebracht, denn wenn der 
Agent ein Betrüger if, fo ſetzt der Käufer fich 
großen Kalamitäten und der Gefahr aus, ſeine 
ſchwer erworbenen Groſchen durch den Banks 
ogenten zu verlieren, denn das Bankhaus ſagt: 
— Thue die Augen auf und vertraue nicht un. 
ſerem Agenten, für den wir, trotzdem wir ihn be⸗ 
vollmächtigt haben, in unferem Namen zu operi⸗ 
ren, nur einſtehen bis zu der Grenze, wo die 
Redlichkeſt aufhört und die Spitzbüberei anfängt!“ 


pel. Der Kleinbürger Martynow, ein Fabrikar⸗ 
beiter, unkundig des Leſens und Schreibens, 


wollte für ſeine minderjährige Tochter einen Noth⸗ 


pfennig zurücklegen, der ihr zu Gute kommen 
ſollte in ſchwerer Stunde und nach Jahren, wenn 
vielleicht in, den Vater, bereits der Raſen dickt. 
Er grübelte hin und her, wie das am Beſten zu 
bewerkſtelligen ſei. Blank und baar lag es da, 
das im Schweiße erarbeitete und erſparte Geld. 
Da kam ihm ein Gedanke: — „Ein Prämien⸗ 
billet, das iſt das Richtigſte und Beſte. Das 
Geld iſt ficher angelegt und hat die Waiſe einft 
Glück, jo kann fie ſogar gewinnen, kann 200,000 
Rbl. befigen !" Gedacht gethan. Martynow begab ſich 
zum Agenten des Bankiers Heinrich Block in 
Petersburg, einem gewiſſen Gorſchkow, der laut 
Vollmacht der Firma Heinrich Block am Wohn⸗ 
ort Martynows in der Provinz den Verkauf von 
Prämlenbilleten betrieb. Er zählte 
Rbl. hin und empfing — eine Duittung, die ihn 
dazu berechtigle, vom Bankhauſe Heinrich Block 
in Petersburg in küxzeſter Zeit, die der Trans⸗ 
port des Billets beanſprucht, ein Prämlenblllet 
erſter Anleihe zu beanſpruchen. Der 
mann, überglücklich, für fein Kind geſorgt zu 
haben, verließ, die Quittung in der Taſche, mit 
der Weiſung, nach Ablauf einer Woche zum 
Empfang des Prämienbillets vorzukommen, den 
Agenten. Nach Ablauf der Woche war der 
Block'ſche Agent — ſpurlos verduftel! Nicht be⸗ 
ſonders erregt darüber, denn er beſaß ja die 
Quittung des bevollmächtigten Agenten des Bank⸗ 
hauses, wandte Marignow ſich an die Firma 
Block. Ihm wurde volle Enttäuſchung. Die 
Eirma erklärte ih nicht verpflichtet, für den 
Flüchtling einzutreten und rieth dem Geprellten, 
ihn aufzuſuchen und ſich an ihn zu halten. Dem 
bedauernswerthen Arbelter blieb weiter nichts 
übrig, als ſich mit Heinrich Block in einen Pros 
zeß einzulaffen, mit all den Inſtanzen, die ein 
ſolcher bei Prozeßkundigen durchläuft und zwar 
in einem längeren Zeitraum. In erſter Inſtanz 
ließ Heinrich Block ſich zuerſt in absentia verur⸗ 
theilen, worauf er gegen das Erkenntniß Beru⸗ 
fung einlegte und um nochmalige Verhandlung 
der Sache bat. Der Vertreter der Firma „Heine 
rich Block, erklärte in der letzten Gerſchts⸗ 
fitzung, daß das urtzeil, nach welchem der 
Richter Heinrich Block dazu verurtheilt, Marty⸗ 
now die dem Agenten bezahlten 280 bl. nebſt 
Zinſen und Gerichtskoſten zutückzuerſtatten, nicht 
gerecht fei, einer gerechten Beurtheilung nach der 
Kläger mit feiner Beſchwerde vielmehr abgewle⸗ 
ſen werden müſſe, und bat darum, die Affaire in 
dieſem Sinne zu entſcheiden. Seine Anſicht mo⸗ 
tivirte der Anwalt durch Hinweis darauf, daß in 
den in der Quittung angeführten Bedingungen 
gedruckt zu leſen ſei, wie welt die Machtvollkom⸗ 
menheit des Agenten, die er überſchritten, geht. 
Dann beantragte der Advokat, die Angelegenheit 
vom Civil⸗ auf den keiminalrechtlichen Boden zu 
verpflanzen, da ein erwieſener Betrug des ver⸗ 
dufteten Agenten vorliege, der nur dazu berechtigt 
geweſen fei, laut der ihm von Heinrich Block er⸗ 
theilten Vollmacht Prämienbillete auf Ab zahlung, 
nicht aber, wie er es gethan, gegen Kaſſe zu ver⸗ 
kaufen und daß auch in dem Rahmen die Rechte 
des Agenten ſehr beſchränkt geweſen ſeten, da er 
nicht dazu befugt geweſen, über 20 Nbl monat⸗ 
lich von einem Klienten zu empfangen. Auch den 
Umſtand hob der Bertgeidiger hervor, daß die 
vom Agenten ausgeſtelte Quittung nicht deſſen 
Namensunterſchrift, ſondern nur den Namens⸗ 
ſtempel trage. Der Anwalt ging noch weiter, 
durch die Annahme, der Beſitz der Quittung in 
den Händen des Klägers fei unklar, denn da ſie 
nicht die ſchriftliche Namensunterſchrift des Agen⸗ 
ten aufweiſt, ſo könne ſie von ihm verloren wor⸗ 
den fein. Der Friedensrichter beſtätigte das frü⸗ 
here Erkenntniß und verurtheilte den Bankier 
Helnrich Block zur Rückgabe der vom Kläger dem 
verdufteten Agenten bezahlten 280 Röl. nebſt den 
Zinſen, gerechnet vom 1. September 1897 und 
zur Tragung der Gerichts. und Prozeßkoſten im 
Betrage von 30 Rubel. 

Turuchansk. Gouv. FJeniſſeisk. Ueber⸗ 
führung der Stadt. Die am unteren Jeniſſei in 
einer niedrigen und ungeſunden Gegend erbaute 
Stadt Turuchansk hat bereits längſt ihre ſtrate⸗ 
giſche Bedeutung verloren und die Bewohner der⸗ 
jelben, aßgeſchnitten von der Hauptwaſſerader, 
befinden fi ſchon lange in ſehr bedrängter Lage. 
Gegenwärtig wird, wie der „Toxerik Iucroxs“ 
meldet, auf Verfügung des Irkutſker Generalgou⸗ 
verneurs eine Commiſſton in den Turuchanſker 
Kreis zur Wahl eines Ortes behufs Ueberführung 
der Stadt abcommandirt. 


Arbeits⸗ 


ihm 280 


% 
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Nr. 210. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Die „Bon. Bp.“ theilt die Meinung der 


Mehrzahl unſerer Refidenzblätter, daß die innere 
Lage Oeſterelch⸗Ungarns eine höchſt kritiſche iſt: 
Da der Reichsrath bald wieder zuſammen⸗ 
tritt, fo ſtehe die Entſcheidung jn allernächſter 
Zeit bevor; es ſei jedoch ſehr zweifelhaft, ob 
Oraf Badeni vom Kaiſer Franz Joſef die Zus 
ſtimmung zur Annahme des Programms der 
flaviſchen Maforität erhalten werde: „Der Ueber⸗ 
gang vom Dualismus der Habsburger Monarchie 
zum Föderalismus iſt eine zu verwickelte und be⸗ 
denkliche Frage, als daß der Kaiſer ſich aus dem 
einzigen Grunde dazu entſchließen ſollte, weil ſich 
im gegenwärtigen Reichsrathe eine Majorität ge⸗ 
bildet hat, welche dieſen Schritt verlangt. Der 
Regierung bleibt noch die Möglichkeit offen, zu 
behaupten, daß die Bildung dieſer Majorität 
eine Sache des Zufalles ſei, und daß es ſomit 
nothwendig erſcheine, durch die Ausfchreibung 
neuer Wahlen an die Entſcheidung des Landes 
zu appelliren. Unter gewöhnlichen Umſtänden 
wäre 
vollkommen mögliche Sache und würde auf keine 
ernften. Hinderniſſe ſtoßen; man darf aber nicht 
vergeſſen, daß der Termin des öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen Compromiſſes vom Jahre 1867 in weni⸗ 
gen Monaten abläuft, und daß man in Ungarn 
immer energiſcher auf der Erneuerung deſſelben 
zu beſtehen beginnt, welche natürlich nicht ohne 
Antheilnahme des gemeinſchaftlich mit der Re 
gierung handelnden Reichsraihs möglich if. Die 
neuen Wahlen können aber auch zum entgegen⸗ 
geſetzten Reſultate führen. Deshalb wiederholen 
wir nochmals: die Lage des Miniſteriums 
Badeni iſt Außerft ſchwierig, und es läßt ſich fürs 
Erſte überhaupt nicht vorausſehen, wie daſſelbe 
ſich aus dieſer Schwierigkeit herausziehen wird.“ 

Die „Bupz. Bz.“ geben bei der Be⸗ 
ſprechung des deutſch⸗öſterreichſchen Bündniſſes 
der, in der ruſſiſchen Preſſe übrigens bereits mehr⸗ 
fach zu Tage getretenen Anſchauung Ausdruck, daß 
dieſes Bündniß gegenwärtig jede Exiſtenzberechti⸗ 
gung verloren habe: 

Man könne dieſes Bündniß, meint das 
Blatt, gewiſſermaßen eine „Vernunſtehe“ nennen. 
Beide Ehegatten erſchöpfen ſich in den gegenfeitis 
gen Verſicherungen, daß ſie mit ihrem Verhält⸗ 
niſſe vollkommen zufrieden ſeien und an die 
Löſung deſſelben nicht denken. Da jedoch dieſe 
„Bernunſtehe“ bis jetzt unfruchtbar geblieben ſei, 
indem auf den erwarteten Sprößling derſelben, 
den Frieden, ein anderes Ehepaar Anſprüche er⸗ 
gebe, fo laſſe ſich wohl an der Feſtigkelt jenes 
Berhältniffes zweifeln. Im Gegenſatz hierzu köane 
man das franko-xuſſiſche Bündniß als eine „Lies 
besbeirath“ bezeichnen; deshalb verbreite dieſes 
Verhältniß um ſich die Atmoſphäre der Gemüth⸗ 
lichkeit und Dauerhaftigkeit, und es finden ſich 
viele, welche — natürlich in ernſtem Sinne ge⸗ 
ſprochen — die Rolle eines „Hausfreundes“ über⸗ 
nezmen möchten .. Seit dem Abſchluſſe des 
deulſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſes, welches fpäter 
zum Dreibunde wurde, haben fi ſo bedeutende 
politiſche Veränderungen zugetragen, daß der 
Drelbund ſich durch nichts mehr bethätigen könne. 
Die Glieder deſſelben haben im Gegentheil mehr⸗ 
mals Anſchluß an Mächte, eſucht, welche außer⸗ 


halb der „Frledensliga“ ſtehen, und das werde ſich 


in Zukunft wiederholen. 


CTageschrouik. 


— Leine Excelleuz der Herr Gou- 
verneur macht bekannt, daß, wie der ſtellv. 
Gehülfe des Warſchauer Generalgouverneurs ihm 
mitgetheilt, das Commando der Lodzer Stadtpo⸗ 
zei, das während des Aufenthalts Ihrer 
Kalſerlichen Mafeſtäten nach Warſchau 
berufen war, die ihm auferlegten Obliegenheiten 
erfüllt hat und des Lobes Seiner Durchlaucht des 
Herrn Generalgenderneuts gewürdigt worden iſt. 
Das Commando beſtand aus dem Priſtaw des 4. Be⸗ 
Urks Fürſten Awalew, dem Chef der Polizeireſerve 
Titulärrath Iwanow, den Priſtawgehilfen Niko⸗ 
lafew und Popow, zwölf Revlerauſſehern und 80 
Gorodowols. 8 

— Eine wichtige Eutdeckung haben 
am 6. dieſes Monats einige revidirende Ae ciſebe⸗ 
amte gemacht, indem ſie im Haufe Nr. 30 in 
der Zgierzer Straße den Moſchek Szymkowlez 
und feinen Schwiegerſohn Mendel Breſtowskl bei 
der geheimen Fabrikation von Rofinenwein er» 
tappten. Es wurde ein Protokoll aufgenommen 
und die Sache dem Unterſuchungsrichter übergeben. 

— Perſonalnotiz. Der Beamte der 
Kanzlei des Herrn Polizeimeiſters, Gouverne⸗ 
menſz⸗Sekretär Borowfecki iſt auf zwei Mo» 
nate ind Innere des Reſches beurlaubt. 

— Von der Polizei geſucht werden 
die Eiben des verſtorbenen Beſſtzers des Gutes 
Bartoszowka im Rawaer Kreiſe, Julian Gre⸗ 
kowiez, behufs Bezahlung der Erb ſchaftsſteuer 
im Betrage von 169 Rbl. 6 Kopeken. 

— Am Freitag Abend fand die feier⸗ 
liche Srundſteinlegung zu dem Gebäude 
alt, welches der Inhaber des Hotel Manniteuffel, 
Herr Joſef Pelntowski ſpeziell für den Lod zer 
Männer⸗Geſang⸗Berein errichten läßt. Die Ein⸗ 
ſegnung aſolgte durch einen Geiſtlichen von der 
tatholiſchen Maria ⸗Himmelfahrtskirche. Nach 
Bollziehung derſelben wurde in den Grundſtein 
eine Kaſſette veiſenkt, welche eine mit den Un⸗ 
terſchriſten immilſcher bel der Feier Anweſenden 
verſehene Urkunde, die anläßlich des 50, jährigen 
Zubilaums det Fodzer Männer⸗Geſang⸗Vereins 
ver faßte Denkſchriſt, ferner einige Zeitungen und 


nun die Auflöſung des Reſchsraths eine 


Lb Tagebl att 


Münzen enthielt. Sobald dies geſchehen, wurde 
der Schlußſtein von Herrn Maurermeiſter Wltt 
eingefügt, worauf die Herren Präſes E. T. Neu⸗ 
mann, Vieepräſes Richard Gehlig und der Bau⸗ 
bert J. Petrykowski die üblichen drei Hammer⸗ 
ſchläge thaten. Hierauf wurden die Theilnehmer 
an der Feler von Herrn Petrykowski in ſplendider 
Weiſe bewirthet und bel ſchäumendem Seet 
manches Hoch auf das gute Gelingen des Baues 
und auf das weitere Blühen und Gedeihen des 
Lodzer Männer⸗Geſang⸗Vereins ausgebracht. 

— Im Verein Lodzer⸗Eykliſten herrſcht 
gegenwärtig fieberhafte Aufregung. Anmeldun⸗ 
gen auß dem Zur und Auslande laufen in reichem 
Maße ein und verſpricht mithin das am 26 
dſs. Mt. flatt findende Wettfahren 
ein recht intereſſantes zu werden. 

Warſchau, Moskau und Odeſſa ſtellen ihre 
beſten und bewährteſten Fahrer, um den Auslän⸗ 
dern die Palme des Sieges ſtreitig zu machen. 
Es wird diesmal den Sportsfreunden ein felten 
ſchönes und intereſſantes Schauſpiel geboten und 
können wir daher nicht unterlaſſen, Jedem den 
guten Rath zu geben, bei Zeiten für einen guten 
Platz zu ſorgen. 

Unter den Angemeldeten finden wir den Lieb⸗ 
ling des deulſchen Publikums Herrn Aug u ſt 
Lehr, deſſen Starten überall mit Freuden be⸗ 
grüßt wird und deſſen Leiſtungen bis heute uner⸗ 
reicht ſtehen. 

Den Dauerfahrer und Sieger des Rennens 
Warſchau⸗Kaliſch⸗Warſchau Herrn Fritz Hei ⸗ 
denreſch finden wir ebenfalls unter den Ange⸗ 
meldeten. Der bekannte Flieger Michael 
Herty wird bereits in den nächſten Tagen in 
Lodz eintreffen und die ſympathiſchen und ele⸗ 
ganten Italiener Mo mo- Sanfranchi find 
laut eben eingegangener Nachricht von Paris nach 
hierher auf dem Wege. Der Meiſterfahrer Ruß⸗ 
lands Utotſchkin⸗Odeſſa, ſowie fein gefährliche 
ſter Konkurrent Sa fonow⸗Moskau haben ihre 
Theilnahme zugeſagt. 

Auch Oeſterreich⸗Ungarn wird in gebührender 
Weiſe durch feinen Meiſterfahrer Weiß, ſowie 
den nicht unbedeutenden Fahrer Lurien ver⸗ 
treten ſein. Zwei, Drei» und Vier⸗Sitzer werden 
einen ſcharfen Kampf auszuſechten Haben und 
eine ſelten angenehme Abwechslung dem Auge 
bieten. Wenn wir die Bemühungen und bedeu⸗ 
tenden Koſten, welche dem Verein durch Arran⸗ 
girung eines ſolchen ſich nur felten bietenden 
Schauſpieles entſtehen, berückſichtigen, fo können 
wir nur wünſchen, daß das Wetter ein ſchönes 
und die Betheiligung des Publikums eine recht 
rege ſein möge. N 

— Seltene Ebrlichkeit. Ein Kauf⸗ 
mann aus dem Innern des Reiches, der im 
Hotel d'l' Europe hierfelbft Wohnung genommen, 
ließ geſtern Morgen ſeine Brieftaſche mit 598 
Röhl. in Papiergeld unter dem Kopfkiſſen liegen 
und bemerkte ſeinen Verluſt erſt einige Stunden 
fpäter, als er in einen Laden trat, um Etwas 
einzukaufen. Beſtürzt und wenig Hoffuung 
hegend, ellte der Betreffende fofort in das Hotel 
zurück und war recht angenehm überraſcht, als 
ihm der Zimmerdiener ſein bereits verloren ge⸗ 
Maubtes Geld überzichte. Der ehrliche Mann 
erhielt natürlich eine entſprechende Belohnung, 

— Von der Reichsbank. Der Dirigi- 
rende der Reichsbank hat faͤmmtliche Kreditiuſti- 
tuſſonen derſelben angewieſen, ihren Kunden bei 
jeder Auszahlung 40 bis 50 Prozent in Gold 
und Silber auszuzahlen. Dieſe Maßregel ift eine 
Folge der angeordneten Einziehung der Kredit⸗ 
billete im Werthe von 3 und 1 Röbl. 

— Wegen Uebertretung des Fahr⸗ 
reglements find vom 18. bis zum 30. Auguſt 
alten Stils dreiunddreißig Droſchkenkulſcher vom 
Herrn Poligeimeifter dem Gericht übergeben 
worden. 

— Mehrere große amerikaniſche Firmen 
haben beſchloſſen, um Fälſchungen ihrer Waagaren 
erfolgreicher bekämpfen zu können, in Warſchau 
eine permanente Ausſtellung ihrer Produkte ins 
Leben zu rufen. 

— Glüdlicher Sturz. In dem Haufe 
Nr. 16 in der Juliusſtraße fiel vorgeſtern die 
elfmonatliche Tochter der 
einem Fenſter der zweiten Etage auf den Hof 


hinab, ohne ſich irgend welche Verletzungen zuzu⸗ 


ziehen. 

— Am 10. (22.) September l. J. trifft die 
II. Keiminaldeputatlon des Petrokower 
Bezirksgerichts zu einer dreitägigen Sihung 
dierſelbſt ein, um im Lokale des hieſigen Frie⸗ 
densrichterplenums an der Nikokajewska- Straße 
36 Criminalproceſſe zu verhandeln. 

Das Richtercollegium beſteht aus folgenden 
Perſonen: Vorſitzender — Gerichtsmitglied A. 
W. Kolczanowski, Mitglieder des Gerichts — Ch. 
A. Scheſtakow und N. P. Ragozin. Die Ankla⸗ 
gen wird der Gehülfe des Prokureurs N. N. 
Lanſchin erheben; als Sekretär fungirt Herr 
Gurzynski und als vereid. Translateur Herr A. 
Waſſerzweig. 

Am Mittwoch, den 10. (23.) September 
gelangen folgende Prozeſſe zur Verhandlung: 

Vincenz Rokoszewoki, angeklagt laut 8 
1692 des Strafgeſeßbuches, d. h. wegen Fälſchung 
eines nicht offiziellen Dokuments. 

Joſeph und Gabriel Antonſewski, angeklagt 
laut Punkt 2 des 8. 1483 desſelben Geſeß⸗ 
buches, d. h. wegen leichter Verwundung. 

Moszek Badower und Mathäus Markiewicz, 
angeklagt laut §. 1478, d. h. wegen vorſätzlicher 
Verwundung. 

David und Hanna Niwinski, angeklagt laut 
§. 13 und 1657, d. h. wegen Raubes und Ver⸗ 
nichtung eines Dokuments zu ſelbſtſüchtigen 
Zwecken. 


Amalie Atenberg aus 
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Jelix Stempnit, angeklagt laut §. 1647 Silbermünze im Betrage von 4 Rbl. die für 


(Einbruchdiebſtahl.) 
Thekla Trzepacka, 
der 88. 1655 und 1659, d. h. wegen Dlebſtahl 
zum dritten Mal bei erſchwerenden Umſtänden. 
Am 11. (23.) September kommen 
Prozeſſe zur Verhandlung: 


Nafsla Igekka, angeklagt laut 8. 1707 ſollen 


(Wucher.) 

Iwan Pofrednidi, angeklagt laut 5. 940, d. 
5. wegen verleumderiſcher Denunelation. 

Wolclech Chruszezany, Andrei Guslawski, 
Auguſt Erſtling, Stanſstaw Grobelski und Karl 
Kurczewski, angeklagt wegen leichter Körperver⸗ 
letzung laut Punkt 2 des F. 1483. 

Aifik Krachmalik, angeklagt laut §. 940, d. 
h. wegen verleumderiſcher Denun cation. 

Stanislaus Iglik und Felix Duchinski, an⸗ 
geklagt laut 8$. 13 und 1647, d. h. wegen Ein⸗ 
bruchdiebſtahl. 

Laurentin Chrobota, angeklagt 
1647, d. 5. wegen Einbruchdiebſtahl. 

Am 12. (24.) September gelangen folgende 
Prozeſſe zur Verhandlung: 

Martin Sobezak, angeklagt laut Punkt 2 
des F. 1483, d. 5. wegen leichter Körperver⸗ 
letzung. 

Franz Taros, angeklagt desſelben Vergehens. 

Laiſer Przyzurski, angeklagt laut § 961 des 
Acclſeuſtaws. 

Guſtav Müller, 
des §. 1483, d. 
letzung. 

Michail Kutak, Thomas Jabkonski, Stanis⸗ 
kam Jeſionowski und Stanislaw Staszezik, ange⸗ 
klagt laut Punkt 3 des F. 1483, d. 5. wegen 
leichter Körperverletzung. 

Alexander und Staniskaw Skrudzinski, ans 
geklagt laut SS. 31 und 38 des Strafcodex d. h. 
wegen Beleidigung eines Revieraufſehers und lär⸗ 
menden Weſens an einem öffentlichen Orte. 

Moszek Goldberg, angeklagt der Verletzung 
des Ateiſeuſtaws (SS. 985, 981 und 978.) 

Stanistaw Star zynski, Joſeph Michalee, 
Matheus Malinowski und Martin Cieslak, ange⸗ 
klagt lant Punkt 2 des §. 1483, d. h. wegen 
leichter Körperverletzung. 

Alexander Grabelny, Franz Grabelny, Jeka⸗ 
terina Borkowa, Stanislaw Sufkowski und Ma⸗ 
rianna Lesnewska, angeklagt desſelben Vergehens. 

Alexander Kindermann, angeklagt desſelben 
Vergehens. 

Matheus und Anna Sulkowski, angeklagt 
desſelben. 

Franz Burzynski und Gottlieb Milnitel, 
angeklagt desſelben. 


— Die Verwaltung der Aktiengeſellſchaft der 
Dut-⸗ Manufaktur von Hermann Schlee 
macht bekannt, daß am 15. (3.) October eine 
Generalverſammlung der Aktionäre ſtattfindet, 
für welche folgende Tagesordnung feſtgeſetzt if: 

1) Bericht des Verssaltungsraths und der 
Revſflons-Commiſſion. 

2) Beſtätigung des Rechenſchaftsber ichts und 
der Bilanz pro 1396/7. 

2) Dertbeilung des Reingewinns pro 1896 /. 

4) Beſtätigung des Budgets und Opera- 
tionsplans pro 1897/8. 

5) Wahl eines Direktors, eines Candida⸗ 
ten und der Mitglieder der Reviſton-Commiſſion. 

6) Eventuelle Anträge der Aktionäre. 


— Ueber den evangeliſch ⸗ lutheri 
ſchen Meligionsunterricht in den ruſſi⸗ 
ſchen Gymnaſien Durch Cireularvorſchrift 
für den Charkower Lehrbezirk iſt bekannt gemacht 
worden, daß der evangeliſch⸗lutheriſche Religions- 


laut 8. 


angeklagt laut Punkt 2 
5. wegen leichter Körperver⸗ 


unterricht nicht aus der Kontrolle der Gymna⸗ 
ſien ausgeſchloſſen werden kann. Den Die 
rektoren der Gymnaſien ſteht die allgemeine 


Aufficht über den Unterricht in dieſem Lehrgegen⸗ 
ſtande zu; die Kontrolle aber über die Unier⸗ 
richtsmethode und das Programm, ſowie die 
Beurtheilung der Kenntniſſe der Schüler haben 
die Paſtoren auszuüben. Was die Sprache anbe⸗ 
langt, in welcher der lutherſſche Religionsunter⸗ 
richt zu ertheilen iſt, ſo wird in Bezug hierauf 
bekannt gemacht, daß es wünſchenswerth iſt, daß 
auch dieſes Unterrichtsfach gleich allen übrigen in 
ruſſiſcher Spracht ertheilt wird, die ſowohl von 
den Paſtoren, als auch von den lernenden Luthe⸗ 
ranern in genügender Weiſe beherrſcht wird. Er⸗ 
ſcheint aus irgend einem Grunde die Anwendung 
der ruſſiſchen Unterrichtsſprache unmöglich, fo hat 
das Minſſterium der Volksaufklärung nichts das 
gen, daß der lutheriſche Religionsunterricht in 
deutſcher Sprache ertheilt werde. 


— Zur Ueberſendung von Silber⸗ 
Nubeln per Poſt. Bekanntlich werden le und 
3⸗Rubelſcheine allmählich aus dem Verkehr ge zo⸗ 
gen und durch ſilberne Rubel erſetzt. Hat man 
nun aber beiſplelsweſſe eine Summe von 4 Rbl. 
in Silber per Poſt in ſolche Gegenden zu ſchicken, 
wohin Transferte nicht angenommen werden — 
dieſe werden bekanntlich nur nach ſolchen Punk⸗ 
ten acceptirt, wo Renteien beſtehen — jo er⸗ 
wachſen dem Abſender ganz unverhältnißmäßig 
hohe Speſen. Die „Hon. Bp.“ flellt desbezüglich 
folgende Berechnung auf: 


Verſich erung . 2 Kop. 
Für die Quittung 7 „ 
Für das Siegel age 
Gewiätätoge . . A | 
Summa . . 63 Kop. 


Das heißt alfo, die Poſt erhält an Gebühren 16 
pEt. der zu verſendenden Summe! Daraus er⸗ 
giebt ſich zur Eoldenz die Nolhwendigkeit einer 
ſchleunigen Einführung von Poſttransferten überall 
bin oder, wenn ſolches nicht durchführbar iſt, 
müßte billigerweſſe bei der Ueberſendung don 


angeklagt laut Punkt 1 hoben werden, 


| 


| 


| 


| 


Papiergeld geltende Gewichtstaxe für 1 Loth er⸗ 
damit nicht gerade dem armen 
Mann dadurch, daß die kleineren Paplerſcheine 
aus dem Berkehr gezogen werden, unnütze Mehr⸗ 


folgende | ausgaben erwachſen. 


Vom 1. Januar des kommenden Jahres 
diejenigen Zündholz Fabriken ge⸗ 
chloſſen werden, welche bisher Phosphorſtreich⸗ 
hölzchen produzirten und bis zu genanntem Ter⸗ 
min ſtatt deſſen nicht die ſogenannten Sicherheits. 
ſtreichhölzchen herſtellen werden. 

— Allerböchſte Auszeichnungen. Se. 
Mafeſtät der Kaifer hat den Hofeelliſten 
Heinrich Grünfeld durch die Verleihung des St. 
Annen⸗Ordens dritter Claſſe, und die Mitglieder 
ſeiner Trio⸗Bereinigung, die Herren Max Pauer 
und Florian Zafie, durch Verleihung des Sta⸗ 
nislaus⸗Ordens dritter Claſſe ausgezeichnet. 

— Eine doppelte Controle der Paſſa⸗ 
gierbilleie wird den „Mip. Orroz.“ zufolge, 
in allerkürzeſter Zeit auf den ruſſiſchen Elſen⸗ 
bahnen eingeführt werden. Hoffentlich wird dieſe 
Maßregel nicht für nothwendig erachtet werden, 
da fie leicht den Reiſenden zur Laſt fallen 
konnte. 

— Im Minifterium der Wegetommunlka⸗ 
tion iſt, wie die „ler. BR.“ ſchreiben, die Frage 
wegen Abſcha ffung der Bagage ⸗Blankette 
und Erſetzung derſelben durch Kennzeichen, die 


nicht ſo leicht verloren gehen, aufgeworfen 
worden. 


— Im Jahre 1896 wurde von Herrn 
Eduard Swlecinski in Warſchau, (Smolna⸗Straße 
Nr. Nr. 11, 14 und 16), eine niedere tech · 
niſche Schule mit je einem dreijährigen Kurſe 
für Mechaulker, Bautechniker und Chemiker ges 
gründet. Die Anſtalt iſt ſo eingerichtet und ge⸗ 
leitet, daß jeder Abiturient, im Beflge einer ums 
faſſenden und gründlichen, ſowohl theoretiſchen 
als auch praktiſchen Fachbildung, eine derſelben 
entſprechende Stelle als Maſchiniſt, Monteur, Fa⸗ 
briksmeiſter, Bauführer, Chemiker ze. mit gutem 
Erfolge übernehmen und verſehen kann. 

Es werden nämlich außer den allgemeinen 
Schulfächern, mit inbegriffen deurſche und franzö⸗ 
ſiſche Sprache, die Spezialfächer von eigens dazu 
ausgewählten Fach-Lehrkräften vorgetragen, wãh⸗ 
rend in den geräumigen und befteingerichtzten 
Werkſtätten, welche unter der Oberleitung eines 
Ingenieur's ſtehen, die Schüler unter der Anlei⸗ 
tung von qualifizixten Meiſtern praktiſche Aus. 
bildung genießen und zwar: in der Tiſchlerei, 
Schmiede, Schloſſerei, Drechslerei, im Modelli⸗ 
ren und in der Gießerei. N 

Chemiſche Laboratorien vervollſtändigen die 
praktiſche Abtheilung der Schule. 

Zum Eintritte in dieſelbe befähigt das Zeug⸗ 
niß über die mit gutem Erfolge abſolpirte dritte 
Klaſſe einer Realſchule, eines Gymnafiums (in 
dieſem Falle ohne Berückſichtigung der alten 
Sprachen), einer ſtädtiſchen Schule und der⸗ 
gleichen Lehranſtalten. 

In Ermangelung eines ſolchen Zeugniſſes 
werden die Kandidaten (im Alter von 13—17 
Jahren) für den erſten Kurſus einem Examen 
aus: Religionslehre, Ruſſiſch, Arithmetik, Geo⸗ 
metrie, allgem. Geographie, ruff. Geſchichte, aus 
der polniſchen Sprache und Algebra unterzogen. 

In Verbindung mit der Anflalt und unter 
deren Aufſicht ſtehen fünf Penſionate zum Prelſe 
von 180— 430 Rubel pro Schuljahr d. 1. Okto⸗ 
ber — Mai. 

Während der drei Sommer⸗Monate befinden 
ſich die Schüler zum Zwecke ihrer praktiſchen Aus⸗ 
bildung in verſchiedenen Fabriken, ſo daß nur 
ein Ferien⸗Monat (September) übrig bleibt. 
Die Werkſtätten der Anfalt find jedoch das ganze 
Jahr hindurch im Betriebe. 

Schon am Schluſſe des erſten Schulfahres 
trat die Schule mit einer Ausſtellung der Schü⸗ 
lerarbeiten vor die Oeffentlichkeit und erwarb fi 
damit nicht nur den Beifall des beſuchenden Pu⸗ 
blikums, ſondern auch die Anerkennung von Fach⸗ 
leuten. 

Bis jetzt — wenn auch noch wenig bekannt, 
erfreut ſich dieſe ſo nothwendige und zweckent⸗ 
ſprechende Lehranſtalt eines immer regeren Zu⸗ 
ſpruches. 

Die letzten Aufnahme-Prüfungen für dieſes 
Schuljahr finden den 11/28. und 12/4. Sep⸗ 
tember, eventuell bis Ende I. Mts. ſtatt. 

e Schuljahr beginnt am 1. Oktober 
n. St. 
— Die in der letzten Zeit fo ſchwunghaft 
betriebene Häuſer · Spekulation in War⸗ 
ſchau droht mit einem großen Krach zu ende , 
deſſen Vorboten ſich ſchon jetzt fühlbar machen. 
Jolgendes Beiſpiel davon erzählen die dortigen 
Blätter: 

Ein Spekulant hatte ein Haus in der Mar⸗ 
4zokkowska für 108,000 Rubel gekauft, in der 
Abfiht, es für einen höheren Preis wieder loszu⸗ 
ſchlagen, umſomehr als das Haus urſprünglich 
nur 87,500 N. gekoſtet hatte und auf dem Weg 
durch die Hände dreier Käufer bis auf 108,000 
R. geſtiegen war. Der gegenwärtige Befiger 
hoffte nun auf eine vierte Prelsſteigerung, wurde 
aber bitter entläuſcht; denn nur mit großer Mühe 
gelang es ihm, für 98,000 R. einen Käufer zu 
finden. Er hatte alſo bel dieſer verfehlten Spe⸗ 
kulation glatt 10,000 Rubel verloren. 

— Ein trauriges Symptom der Verſchul⸗ 
dung des Grundbeſitzes iſt darin zu er⸗ 
blicken, daß wegen rückſtändiger Zahlungen 135 
im Petrikauer Bou. gelegene Güter von der Direktion 
des landſchaftlichen Creditvereins zum öffentlichen 
Verkauf an den Meiftbietenden beftimmt find. 

— Folgende Warſchauer Firmen find 
auf der Stockbolmer Ausſtellung vrämiirt 


worden: L. Kokoczynski für chirurgiſche Inſtru⸗ 
mente Diplom zur Bronet⸗Medaille, G. 
Schiller für Buchbinder⸗Arbeiten — Diplom zur 
fllbernen Meballle, S. Mendiykiewicz für Stiefel 
und Bekleidungs⸗Gegenſtände — Diplom zur 
filbernen Medaille, S. Kropiwnſcki für Mehl 
und Grütze — Diplom zur Bronce⸗Medaille und 
J. Wrublewski für Pfefferkuchen — Diplom zur 
goldenen Medaille. 

— Bei der Einführung des Reglements 
über den ſtaatlichen Getränkehandel iſt die 
Frage entſtanden, ob die Reklificirungs-Anflalten 
das Recht haben, ohne beſondere Genehmigung, 
abgeſehen von den Beſtellungen für die Krone, 
die Rektiſtkatlon vorzunehmen, und wenn fie dies 
Recht haben, ob fie dann verpflichtet find, den 
rohen Spiritus innerhalb der Grenzen des Mo⸗ 
polraxons zu kaufen oder ob fie denſelben von 
auswärts einführen dürfen. In Anbetracht deſſen, 
daß die Eſeitationen zur Lieferung an die Krone 
sowohl rohen als auch rektiſtzirten Spiritus be 
ireffen, und daß die Brennereien im Monopol ⸗ 
Rayon den nach der Lieferung an den Staat 
übrig bleibenden Spiritus aus den Grenzen des 
Rayons und auch ins Ausland exportiren dürfen, 
bat die Hauptverwaltung der indirekten Steuern 
und des ſtaatlichen Getränkedandels entſchieden, 
daß die Beſitzer von Rektiſtkations⸗Anſtalten in 
ihren Etableſſements ſowohl eigenen, als auch in 
anderen Brennereien deſſelben Rayons producir⸗ 
ten Rohſpiritus rektiſieiren dürfen und daß fie 
auch das Recht haben, den Rohſpiritus aus 
einem anderen Rayon zu beziehen. 

— Unterrichtsweſen. Mit dem Beginn 
des neuen Behrjahres iſt Warſchau um 42 ein⸗ 
klaffige ſtädtiſche Elementarſchul en reicher geworden; 
darunter befinden fi zehn jüdiſche und fünf Sonn⸗ 
tags⸗Handwerkerſchulen. Bei der Aufnahme von 
Schülern wird ſolchen, die das Examen im vori⸗ 
gen Jahr beſtanden, aber wegen Mangels an Vakan⸗ 
zen nicht haben aufgenommen werden können, 
der Vorzug gegeben. 

— Bei der Unterſuchung von in Wag⸗ 
gons verübten Diebſtählen ift es den Bi⸗ 
börden aufgefallen, daß die Diebe gewöhnlich auf 
der erſten Station nach dem Diebſtahl den Zug 
verlaſſen, während die Paſſagiere meiſt erſt ſpäter 
bemerken, daß fle beſtohlen find. Es if darum 
dem Zugperſonal eingeſchärft worden, auf die 
Paſſagiere, die vor Erreichung des auf ihrem 
Billet angegebenen Zieles ausfleigen und die Zahrt 
unterbrechen, beſonders ſcharf aufzupaſſen und in 
jedem einzelnen ſolchen all die im Waggon 
verbleibenden Paſſagiere davon zu benachrichtigen, 
damit fie fi ſofort davon überzeugen, ob alle 
ihre Sachen vorhanden find. 

— Aus dem Geſchäftsverkebr. Herr 
Juwelier A. Kantor, Petrikauerſtraße 
Nr. 16, Haus Roſen, ifi, wie unſere freundlichen 
Leſeriunen und Leſer aus dem in unſerer Beus 
tigen Nummer enthaltenen Inſerat erſehen wollen, 
von feiner Elnkaufsreiſe nach Paris und Amfter» 
dam zurückgekehrt und hat die reizendſten Neu⸗ 
heiten an Juwelen und Goldſchmuck mitgebracht. 
Ee mangelt uns der Raum, um die Herrlich⸗ 
kellen, die da aus geſtellt find, alle einzeln aufzu⸗ 
zahlen, und deshalb beschränken wir uns darauf, 
einen Beſuch des A. Kantor ſchen Ge⸗ 
ſchäfts zu empfehlen; es wird dort Jeder 
eiwas finden, was ſeinem Geſchmack ent⸗ 

richt. 

N R Ueber die Luftſchiffer Miß Polly 
und Kapitän Jerell, welche bekanntlich heute 
Abend mit dem Ballon in Helenenhof auf⸗ 
ſteigen und den Abſturz per Fall ſchirm 
— à la Lerou — unternehmen, liegen uns viele 
Zeitungsberichte vor, von denen wir folgenden aus 
dem „Düſſeldorfer Volksblatt“ wiedergeben: 

„Eine wahre Völkerwanderung zog's in dich⸗ 
len Schaaren in den geſtrigen Nachmittags ⸗Stun⸗ 
den zum Flora-Garten, wo um 6 Uhr Miß 
Polly, eine gefeierte Luftſchifferin, mit ihrem 
Ballon auffahren und dann aus beträchtlicher 
Höhe mittels Fallſchirm abſtürzen ſollte. Wäh⸗ 
rend der intereſſanten Vorbereitungen, welche über 
4 Stunden in Anſpruch nahmen, füllten ſich die 
weiten Räume der Flora derart, daß auch der 
lezte verfügbare Suhl ſeinen Mann gefunden 
halte. Solches Wogen und Treiben hat der präch⸗ 
lige Garten lange nicht geſehen. Wie der Ballon 
immer größer und voller wurde, jo flieg auch die 
Erwartung immer höher, bis der Augenblick ge⸗ 
kommen ſchien, als die Kapelle des Slora⸗Gartens 
beim Ballon Aufſtellung nahm. Unter dem brau⸗ 
ſenden Beifall aller Zuschauer, unter Hände⸗ 
klatſchen und Tücher ſchwenken eniſchwebte dann 
der gewaltige und doch jo leichte Geſelle, Miß 
Polly in die Lüfte entführend. An der Seite 
des Ballons hing, leicht befeſtigt, der Jallſchirm, 
deſſen Tragting die kühne Seglerin in der ons 
del hielt. Noch war der Höhepunkt des ſeltenen 
Schauſpiels nicht erreicht. Da ſah man oeutlich 
den Fallschirm ich löſen und aufblägen und Walz 
Poly gli mit demselben zur Erde nieder, jo 
langſam ſchwebend, daß der niedergehende Schirm 
eine geraume Weile beobachtet werden konnte; 
zuweilen ſchien er alle Bewegung verloren zu 
haben und nur ruhig zu ſchweben. 

Wie wir erfahren, iſt Miß Polly wohlbehal⸗ 
ien zur Erde gekommen, auch der Ballon fol 
hinter der Rolandsburg im Grafenberger Walde 
glücklich gelandet ſein.“ 

Nach glücklich beenbigtem Abſturz der Luft⸗ 
ſchiffer findet das Publikun. eine weitere Uuter⸗ 
haltung im Saale, wo die Stettiner Sän⸗ 
ger eine humoriſtiſche Soiree veranſtalten, und 
zwar zu dem ſehr beſcheidenen Eintrittspreis von 
20 Kopeken. 

— Chateau de Fleurs. Seit Donnerſtag 
tritt bier eine vollſtändig neue Artiſten⸗Truppe, 


kodzer Tageblatt 


die unter Leitung des Herrn Georg Cordes, 
elnes tüchtigen Komikers ſteht, auf. Die Geſellſchaft, 
deren Hauptvorzug darin beſteht, daß ſie faſt 
auschließlich neue Sachen zum Vortrag bringt, 
übt eine große Anziehungskraft auf das Publi⸗ 
kum aus und ift das Lokal in Folge beſſen ſtets 
ſehr gut beſucht. 

— Vergnügungs Anzeiger. Hele⸗ 
nenhof: Ballon-⸗Aufſtieg mit Fallſchirm⸗Ab⸗ 
ſturz. Frühe und Nachmitlags⸗Concert der Car 
pelle des 39. Dragoner⸗Regiments (Capellmeiſter 
Schöne). Im Saale Soiree der Stettiner 
Sänger. . 
Hotel Mannteuffel: Letztes Concert 
der Bauerncapelle des Herrn K. Nampstowski. 

Hotel International: Spezlalitä⸗ 
ten⸗Borſtellung. 0 

Reſtaurant Frankfurt: Auftreten 
eines neuen Künſtler⸗Enſembles. 

Chateau de Fleurs: Große Vor⸗ 
ſtellung; Auftreten des ganzen Perſonals. 
Arkadia: große Vorſtellung. 

Sellins Sommertheater: Vor⸗ 
ſtellung. 

Panorama an der Schultz'ſchen Paſſage: 
die Schlacht bei Vllliers. 

Panoptikum der Gebr. Mach a, 
Promenadenſtraße, geöffnet von 10 Uhr Morgens 
bis 11 Uhr Abends. 

Waldſchlößchen: Vorſtellungen. 

N. Michels Lindengarten: Concert 
der Wiener Damenkapelle „Fortuna“. 


Lodzer Aus⸗ und Einfuhr. 


In der Zeit vom 10. bis 16. September I. J. 
find von Lodz ausgeführt worden: 


(Abdruck ohne Quellenangabe verboten.) 


Baumwollwaaren 32,531 Pud 
Wollwaaren 22,274 „ 
Garne 17,497 „ 
Eiſen - Erzeugniſſe 1,317 „ 
In dieſer Zeit wurden eingeführt: 

Baumwolle 41,532 Pud 
Baumwollwaaren 10,599 , 
Wolle 9,781 „ 
Wollwaaren 3,209 „ 
Garne 10919 „ 
Maſchinen 14,004 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 6,120 „ 
Roheiſen 9427 „ 
Schmieröle 10,095 , 
Mehl 43591 „ 
Getreide 20,320 , 
Hafer 18,840 „ 
Bauholz 76,570 „ 
Brennholz 11,023 „ 
Steinkohle 751,667 „ 
d. find 1035 Waggons. 


RNeueſte Nachrichtes. 


Thorn, 16. September. Die „Thorner 
Zeitung“ ſtellt auf Grund von Erkundigungen 
an amtlicher Stelle die von zahlreichen Blättern 
verbreitete Nachrigt vom Ausbruch des Typhus 
auf dem thorner Artillerieſchießplage dahin rich⸗ 
tig, daß ſowohl die Stadt Thorn, wie der Schleß⸗ 
platz durchaus typhusfrei find, 

London, 16. September. In einer hier 
veröffentliche Note wird die Nachricht, daß ein 
Einvernehmen der Mächte über den türkiſch⸗ 
griechiſchen Friedensſchluß auf der Grundlage der 
Vorſchläge Lord Salisburys zu Stande gekom⸗ 
men ſei, offiziell für verfrüht erklärt. Die Re⸗ 
gierung ſei nicht in der Lage, eine be ſtimmtere 
Verficherung abzugeben als die, daß die Ver⸗ 
handlungen ihren Bortgang nehmen, und daß der 
Fortſchritt als befriedigend betrachtet werde. 

London, 16. September. Nach einer 
Meldung der Times aus Athen vom geſtrigen 
Tage iſt beſchloſſen worden, die Blokade von 
Kreia nicht aufzuheben, ehe die Hauptpunkte der 
neuen Berfofjung der Inſel von den Mächten 
feſtgeſetzt find. In verantwortlichen Kreiſen in 
Athen werde beſtimmt verfichert, in der Nacht 
des 10. d. Mis. ſei der Berſuch gemacht worden, 
in Rethymo tükiſche Truppen zu landen. Die 
Ausführung dieſes Vorhandens fei jedoch an der 
Wachſamkeit des rufſiſchen Geſchwader⸗Chefs ges 
ſcheitert. 

London, 16. September. Nach einer 
Meldung der Times aus Simla von geſtern iſt 
während der letzten Tage auf einer weiten Strecke 


reichlicher Regen niedergegangen. Indien dürfte 
in wenigen Monaten Weizen zum Export 
übrig haben, da die Ernte ganz beſonders 


gut iſt. 

Ro m, 16. Sepiember. Dffiziös wird ber 
richtet, daß in der allerletzten Zeit einige höhere 
italteniſche Offiziere im Einverſtändniſſe mit dem 
Negus Menclik nach Tigre entſendet wurden, mit 
der Miſſion, die ſterblichen Ueberreſte des Mafors 
Toſelli nach der Heimath zu bringen. Bei dieſer 
Gelegenheit habe nun Ras Mangaſcha verſucht, 
Italien für eine neuerliche Action gegen Menelik, 
gegen den er jelbft ſich zu erheben beabfichtige, 
zu gewinnen. Wie nun die Meldung betont, 
babe daraufhin die italieniſche Regierung Ras 
Mangaſcha auf's Unzweideutigſte zu verſtehen 
gegeben, daß für fie die Periode derartiger Aetio- 
nen endgiltig abgeſchloſſen ſet, fie werde weder aus 
den derzeitigen Grenzen der ernthräiſchen Colonie 
herauszutreten, noch in den Streillgkeiten zwi, 
ſchen den verſchiedenen Stammeshäuptlingen eine 
andere, als ſtreng neutrale Haltung zu be⸗ 
obachten. 
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Peters bur 5 17. September. Die Bra. 


tulatlons⸗Deputalſon der preußiſchen 


Kaiſer 


Nikolaus- Küraffiere wurde bel ihrer vorgeſtrigen 


Ankunft in Petersburg vom deutſchen Militär⸗ 
Attache Major Lauenſtein auf dem Warſchauer 
Bahnhofe begrüßt und zur deutſchen Botſchaft ge 
leitet, wo fie vom Fürſten Radolin zur Früh⸗ 
ſtückstafel zugezogen wurde. Geſtern Mittag, als 
am Jublläumstage, wurde die Abordnung von 


Seiner Kaiſerlichen Hoheit dem Großfürſten 
Paul empfangen, welchem dieſelbe im Auf⸗ 
trage des Deutſchen Kaiſers das Dienfikreuz 
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Setreidenreiſe 
Warſchau, den 16. September 1897. 
(in Waggon⸗Vapung u 
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Glückwünſche ſowie auch diejenigen des Regi⸗ 
ments überbrachte. Seine Kaiſerliche Hoheit 
dankte in ſehr herzlichen Worten, unterhielt ſich 
lebhaft mit jedem einzelnen Mitgliede der Abs 
ordnung und überreichte denſelben die ihnen ver⸗ 
liehenen ruſſiſchen Ordensaus zeichnungen. Sodann 
lud Hochderſelbe die Deputation und Major 
Lauenſtein zum Frühſtück ein. Geſtern Abend 
fand beim Botſchafter Fürſten Radolin ein 
Diner zu Ehren der Abordnung ſtatt. 


Petersburg, 17. September. Nach 
einer Meldung der „Ruſfiſchen Telegraphen⸗ 
Agentur“ aus Kras nojarsk vom heutigen Tage 
will man im Dorfe Anziferowskoje (7) (Souver⸗ 
nement Jeniſſeisk) am 2/14. September Abends 
11 Uhr während eines Zeitraums von fünf 
Minuten in nordweſtlicher Richtung einen Ballon 
beobachtet haben, von welchem man annahm, daß 
es der Andrée 'ſche Ballon ſei. 

Danzig, 17. September. Ein gewalti⸗ 
ges Feuer äſcherte heute Mittag in kurzer Zeit 
die große Dampftiſchlerei von Behnke, fowie das 
Gebäude der Tuch'ſchen Maſchinenniederlage und 
mehrere angrenzende Schuppen vor dem Neugar⸗ 
ter Thor ein. Der Schaden if, da die Beiref⸗ 
fenden nicht verſichert find, ſehr bedeutend. 

Palin b. München, 17. September. 
Heute früh ſechseinhalb Uhr explodirte in der 
Papierfabrik Pafing aus bisher noch unbekannten 
Urſachen der Dampfkeſſel. Nach den vorliegenden 
Meldungen wurden drei Perſonen getödtet und 
drei ſchwer verletzt. Ein ſchwer Verwundeter 
wurde aus den Trümmern gezogen. Eine Per⸗ 
ſon wird noch vermißt. Das ganze Keſſelhaus 
wurde zerſtört und gleicht einem Trümmerhaufen. 
Ein ſchwerer Keſſel von zweihundert Centnern 
wurde ungefähr hundert Meter weit auf die 
Landſtraße geſchleudert. 

Paſin bei München, 17. September. 
Von dem drei bei der bereits gemeldeten Keſſel⸗ 
Explofion in der hiefigen Papierfabrik ſchwer 
Vecletzten iſt einer im Laufe des Vormittags 
ſeinen Verwundungen erlegen. Ferner wurde im 
äweiten Stockwerke eines der Fabrik gegenüb'er⸗ 
liegenden Gebäudes durch einen vom Luftdruck 
herausgeſchleuderten Stein ein im Beit liegend /s 
Kind ſo ſchwer am Hinterkopfe getroffen, daß es 
bald darauf verſtarb. Somit find bisher im 
Ganzen bei dem Unglück fünf Menſchen um 
Leben gekommen. N 

Wien, 17, September. Die Nachricht 
von der in London vor kurzem erfolgten gehei⸗ 
men Verehelichung eines hervorragenden Mitglies 
des des öſterreichiſchen Kaiſerhauſes, die aus dem 
„Aachener Politiſchen Tageblatt“ in einzelne 
deutſche Zeitungen übergegangen iſt, wird von 
dem „K. K. Telegr. Correſp.⸗Bureau“ als unfin⸗ 
nige Erfludung bezeichnet. 

Wien, 17. September. Bei der Station 
der Südbahn Bruck a. d. Mur fuhr ein Schnell⸗ 
zug auf einen mit Berfpätung in den Bahnhof 
einfahrenden anderen Schnellzug. Hierbei erlit⸗ 
ten vier Reiſende leichte Contuſionen; das Fahr⸗ 
material wurde nicht beſchädigt, nur einige Fen⸗ 
ſterſcheiben wurden zertrümmert. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren : Jürgens und Luri aus 
Moskau. — Hamelt aus Hamburg; — Michelsohn aus 
Petersburg. — Rau aus Stuttgart. — Cukierhandel aus 
Odessa. — Jachimowiez aus 
aus Kaufbaum, 

Hotel Vietoria. iiorren: Czesnakow aus Petrikau. 
— Cohn und Finkelstein aus Warschau. — Cohn aus 
Luborsys, — Afanasiew aus Petersburg. — Neufeld aus 
Stolpieck. — Merkel aus Kalisch. — Goldberg aus 
Wasilkowsk, 

Hotel Manntenffel. 


Warschau, — Gnggemor 


Herren? Hecht aus Mainz, 


— Hering aus Warschau — Engelhardt aus 
Durlach. 

Hotel de Pologne. Herten: Fürstenwald aus 
Tomsschow. — Mrowinski aus Zapolice. — Sayszkow 


aus Lodz, — Goldingen aus Riga. 


| 
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Garten und Reſtaurant 


Hotel Maunteuffel. 


Heute, Sonntag, den 19. September ; 
Untuiderrufl ich 


Letztes Concert 
der Banernfapelle unter Zeitung 
es 


Da. KARL Isar.. 


z ui Beſten der Wohlthätigkeits-Juſtitutlonen 
aller Coufe ſſionen hiefiger Stadt. 
Entree 50 Kop. 
Abonpements⸗Billets haben keine Gültigkeit. 


J. Petrykowski, 


HOTEL, DANGLETERRE 


Täglich muſikaliſche 


Abendunterhaltung 


Sonntags von 14—2 Uhr 


mufikaliſche Matinee wg 


Borzügliche Küche, Diners, Soupers, Cham- 
eparò es. 


eh 
2 


bres s 
Hochachtungs voll 


R. Jerzykowski, 


li a Mustäntte 


über Induſtrie⸗ und Handelsweſen, 
Creditfähigle it der Kaufleute und 
Fabrikanten ertheilt prompt und ger 
wiſſenhaft das conceffionirte Han⸗ 
delsauskunfts⸗Bureau 1. Claſſe 


„Bernard Berson“, 
Lodz, Petrikaner-Straße Ur, 60, 
Telephon 286, 

Warſchau, Senatorska⸗ Straße = 
3 ——— — 
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Sitta. 
Noypellette 
von 


J. Dalden. 


Büſum, 6. September. 
Lieber Freund! 
Der Koffer ſteht fertig gepackt, und morgen 
on trägt mich das erſte Schiff über den Ocean 
den Hafen der Alltäglichkeit zurück! — Willſt 
u es glauben, daß ich volle vier Wochen hier 
ankert habe, dem füßen Dolce far niente hul⸗ 
gend und Seeluft athmend 7 — 
„ dh, dieſe Luft! — Herb, friſch, würzig, 
cht ſie uns gleichſam neuen Odem ein und 
uch ihn neues Denken, neues Schaffen, neue 
laft! Die Lethargie, die mir daheim Hand und 
us gefeſſelt, iſt geflüchtet, fo bald ich Fuß 
auf dieſem weltfernen, wogenumrauſchten 
nd. 
4 Und das danke ich Dir, 
Anger Aesculaps, der mir 
Diggfel aus der Hand gemunden 
ir 

Weißt Du noch? — Daß aber Pinfel und 
Delette heimlich mitgewandert, das ahnſt Du 
icht, und noch weniger, daß mein Motiv zur 
Husſtellung in der Skizze beinahe vollendet iſt! 
— Ich ſage beinahe, und eben darum kann ich 
Dir dieſe erſte und letzte Epiſtel nicht länger 
ausdehnen. Nur um Deine Neugier in Betreff 
veined Modells einigermaßen zu befriedigen, will 
ch Dir ſagen, daß es ſich diesmal nicht um die 
fte Shönbeit der Salſon, ſondern um ein ein 
aches Fiſcherkind handelt. 

Erinnerſt Du Dich der kleinen Sitta, die 
uns vor Jahren Muſcheln ſuchen Half? — Du 
lachteſt einmal, als ich der Kleinen eine beauté 
propbezeite | Wenn Du mein Bild ſtehſt, wirſt 
Du nicht mehr lachen! — Ich habe fo Etwas 
wie eine Vorahnung, daß dieſes Bild Erfolg ha⸗ 
ben wird. 

Und damit Gott befohlen! 
Dein Werner Karften. 

Der Unterzeichnete legt die Feder nieder und 
ritt an das niedrige Fenſter. 

Die ſcheinbar nur am Strand gekräuſelte, 
nit weißen, hüpfenden Wellenkämmen überſpren⸗ 
elte Ser wirft das Bild der Sonne zurück, 
eren goldrother Ball über die unermeßliche 
Vaſſerfläche leuchtet. 

Es iR ein herrliches Schauſpiel, feſſelnd und 
packend für ein Malerauge, aber der Mann am 
Zenſter des kleinen Fiſcherhauſes ſchenkt dem flam ⸗ 
menden Horizont kaum einen Blick. 

Sein ſchar fes blaues Auge wendet ſich mehr 
ſeitwärts, wo ein Mädchen in der gewöhnlichen 
Helgoländer⸗Tracht beſchäftigt iſt, feuchtes Lin nen 
über den kleinen Raſenfleck zu breiten. 

Ihre Bewegungen find fo anmuthig, wie 
fie jitzt die Arbeſt ruhen läßt und die Rechte 
ſchirmend übır die Augen legt. Sie if nicht 
viel über mittelgroß und blegſam ſchlank im 
Wuchs, der Arm aber, den fie erhoben, zeigt eine 
köſtliche Rundung. 

„Sitta!“ 

Sie wendet den dunklen Kopf langſam dem 
Fenſter zu. 

„Hätteſt Du einen Augenblick Zeit für mich, 
Sitta 1 

Sie ſteht jetzt unter dem Fenſter und knüpft 
das rothe Tuch feſter um das Haar. 

„Wollen Sie noch einmal nach der Düne, 
Herr Karflen 7“ 

„Das nicht! — Es handelt ſich nur um 
einen Pinſelſtrich, ich quäle Dich heut zum letzten 
Mal" Und von dem Fenſter zurücktrekend, fieht 
er nicht, wie das Lächeln um ihren Mund plög⸗ 
lich entflächtet. 

Sitta! — Sie iſt das ſchönſte Mädchen der 
Juſel und das reichſte dazu. Alle die flachshaa⸗ 
igen Burſchen bewarben ſich um ihre Gunſt offen 


Du weiſeſter aller 
mit Gewalt den 
an jenem Juli⸗ 


oder geheim, und für Jeden hat fie daſſelbe 
chelmiſche Blitzen der ſchmal gefchnittenen 
Augen. 


Es darf ſich Keiner von ihnen Allen einer 
beſonderen Gunfthezengung rühmen, und thäte er 
6 dennoch, er würde nur eine Antwort erhalten, 
ein Lachen! ſo hell, ſo ſpottend, wie eben nur 
Pe zu lachen verſteht. 

Sie hat Keinen, der fie zum Feierabend nach 
den Dünen begleitet, noch bebt ihr Herz, wenn 
ein Schiff im fernen Often in Sicht. Sie ſteht 
wohl hoch oben am Deich gleich den Anderen, 
wenn ein Sturm im Anzug, und betet um glück⸗ 
liche Heimkehr der zum Fiſchfang Ausgezogenen, 
aber fie thut es nicht fo leidenſchaftlich, jo drin⸗ 
gend wie zum Beiſpiel die blonde Katje, die mit 
dem langen Claas heimlich verſprochen iſt. 

Wenn die blonden Geſplelinnen zum Tanz 
fh ſchmücken, dann iſt Sitta ſelten unter 
ihnen. 

Sie liegt viel lieber in dem wiißen Dünen» 
ſande und träumt. Ueber ihr ziehen die weißen, 
goldumſäumten Wolken, und vor ihr leuchtet die 
Ste, glatt, unabſehbar. Es iſt ſtill rings umher, 
bis auf das flete Kommen und Gehen der Wellen, 
die Maifchend gegen den feuchten Sand anſchla⸗ 
gen. Mur hin und wieder trägt der kuftzug ver⸗ 
lorene Mänge einer Tanzmufik herüber, und in 
ſolchen Momenten fährt Sitta empor und preßt 
95 zornſem Seufzer die Hände gegen das 

erz. 

Wann wird er kommen, der Eine, der ihr 
das trotzige Herz bezwingt! 

Eis war im Spätherbst. Klare, warme Sep⸗ 
tembertage, verführeriſch wie der Sommer, aber 
ohne laſtende Schwüle. 


Und Werner Karſten kam um dieſe Zeit. 


esd e Tageblett. 


Er wohnte in der hübſchen Stube, die Sitta 
ſtet s fo zierlich für die Sommerzeit herausputzte, 
und deren niedere Fenſter eine ſo prächtige Fern⸗ 
ſicht geſtatteten. 5 
| Die rothen Nelken hatten noch nie fo reich 
geblüht und ſie ſelber war noch nie ſo ſchön ge⸗ 
weſen, wie grade in dieſem Jahre. 

Werner Karſten fand diesmal keine Zeit, ſich 

„en gros“ zu langweilen — er arbeitete! 

Der ganze echte Künſtler⸗Enthuftasmus war 
über ihn gekommen, als er Sitta wiedergefehen. 
Drei Jahre, was hatten ſie vollbracht! 

Die unſcheinbare Knospe, wie köſtlich hatte 
Re ſich entfaltet! Er konnte nicht müde werden, 
jede ihrer Bewegungen zu ſtudiren, den feinen 
Kopf mit der ſchweren Haarfülle im Nacken, das 
kindliche Geſicht! 

Und er entwarf Skizzen, 
dere, bis er endlich gefunden, 
vorgeſchwebt. 

Und wahrlich, ſchon die flüchtige Skizze ver⸗ 
ſprach ein Meiſterwerk, ſo lebensvoll war hier der 
Farbenton der Natur abgelauſcht! 

Waſſer und Sand und eben nur dies bis 
auf das ſpärliche Riedgras, das hie und da dem 
ſandigen Boden entſproßt iſt! Ein grauer, regen⸗ 
düſterer Himmel, landeinwärts die leuchtenden 
Gefieder einiger Möven, die im Fluge begriffen 
die dunkelnde Fluth zu berühren ſcheinen, und 
zum Augenpunkt des Ganzen eine Mädchenfigur, 


eine über die an⸗ 
was ihm unklar 


das Antlitz im Halbprofil dem Beſchauer zuge⸗ 
wandt. 
Der anhebende Sturm fängt ſich in ihren 


Kleidern und preßt ſie um die ſchlanke Geſtalt, 
er zerrt die Locken aus dem rothen Kopftuch und 
treibt fein flatternd Spiel damit, fie ſcheint es 
nicht zu achten. Die Hände an die Schläfen ge⸗ 
drückt, ſchaut ſie über die hüpfenden Wogen⸗ 
kämme mit einem ſehnſüchtig gespannten Aus⸗ 
druck. 

„Ich danke Dir, Sitta!“ 

Tiefathmend legt der Künfiler Pinfel 
Palette nieder und tritt zurück. 

Und auch über ihre Lippen kommt ein 
ſchwerer, tiefer Athemzug, während ſie näher 
tritt, ſchweigend ſein Werk betrachtend. 

„Ja, ſchau Dich an, Sitta! Der Spiegel in 
Deiner Kammer könnte Dich eher betrügen, denn 
dieſes Bild.“ 

Er überragt ihre Geſtalt um ein Bedeuten⸗ 
des, ſie iſt gezwungen, den Blick zu heben, da er 
nun fortfährt: 

„Du bift fo ſtill, Sitta! Das lange Stehen 
hat Dich ermüdet, armes Kind !“ 

Die Worte find die des wohlmeinenden Ber 
ſchützers einem Kinde gegrnüber, und jetzt ſchauert 
ſie zuſammen und ſenkt das Haupt. 

Die Sonne iſt geſunken, in dem kleinen 
Raum wird es ſchon dämmerig. Vom Strand 
herauf tönen die Weiſen des Strandeoncerts, eine 
weiche, beſtrickende Walzermelodſe. 

„Wirſt Du noch manchmal an mich denken, 
Sitta !“ 

Er lieſt die Antwort in den dunklen, ihrä- 
nenſchweren Augen und noch viel mehr. — Er 
weiß in dieſem Augenblick, daß ihm dies Mäd⸗ 
chenderz gehört, mit aller Leidenſchaft eines er⸗ 
wachenden Gefühls, er weiß das, und es beginnt 
das füße, grauſame Spiel, das nie feinen Reiz 
verliert. 


und 


„Ich habe Dir geſtern die ſchöne Nadel 
geſchenkt! — Ich möchte eine Gegengabe, 
Siita!“ 

Ihr Blick haftet auf den rothen Steinen, 
die zur zierlichen Nadel gefaßt ihr Mieder 
ſchmücken, während fie erwidert: „Ich befige 
Nichts, was den Werth dieſer Steine auf⸗ 


wöge!“ 

„So giebt mir dieſe Locke, Sitta!“ — und 
er faßt nach dem ſeidenweichen Haar, das ſchwer 
und dunkel auf ihrer Schulter haftet. 

„Nein! — Haare trennen! Wiſſen Sie 
das nicht?“ — ein ſchwermüthiges Lächeln bebt 


um ihren Mund. 

„Trennen?“ — er lächelt. „Süße, kleine 
Sitta l!“ und fie an ſich ziehend, küßt er ihr 
Haar, die ſtrahlenden Augen, die lächelnden Lips 
pen, und jedes ſeiner Worte findet ein Echo in 
ihrem Herzen. 2 

Das Bild Werner Karſtens „Die Erwartung“ 
hat den erſten Preis auf der Ausſtellung davon⸗ 
getragen. 

Wochenlang hat das kunſtliebende Publieum 
vor dem Prachtwerk geſtanden, bewundernd und 
kritiſtrend. 

Er ſelber, der beliebte Künſtler, 

Rom. 

Wieder blühen die rothen Nelken vor Sittas 
Fenſter, das Stübchen iſt jo ſauber und zierlich 
hergerichtet wie jedes Jahr, und Sttta wartet. 

Er wird kommen, er muß kommen, er hat 
es ja verſprochen — verſprochen unter Küſſen und 
Liebesworten. 

Und die Nelken verblühten langſam, unge⸗ 
brochen, der Herbſt zog herauf. 

a, an einem Abend ſtürmte Katje, die 
blonde, glückliche Nachbarin, in Sittas trauliches 
Stübchen. 

„Weißt Du ſchon das Neueſte, Du ſtehſt in 
der Zeitung, Sitta, da ſchau! Ganz närriſch 
thun ſie über Dich!“ 

Und Sitta las. 

Worte der Bewunderung, des Lobes, die alle 
ihm galten und ein klein wenig auch ihr. 

Und etwas wie freudiger Stolz kommt über 
ſie, ſie lächelt, und ihre Augen ſtrahlen. 8 

Vergeſſen war das Leid, die Enttäuſchung, 
das vergebliche Warten; wie hätte er kommen 
können, wo er fo viel zu ſchaffen hatte ! 


weilt in 
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Ganz am Ende des 
eine kurze Notiz in Parentheſe eingefügt: 

„Unfer verehrter Künſtler weilt noch in Rom, 
wo auch feine Vermählung mit Comteſſe Wera 


Riantzeff ſtattfinden fol, wie aus ficherer Quelle 


verlautet !“ 

Sie ſtarrt noch immer auf das abgeriffene 
Zeitungsblatt mit einem ungläubigen Lächeln um 
den erblaßten Mund. 

„Lernſt wohl die ſchönen Worte gar aus⸗ 
wendig, Sitta, was 7 — Na, ich muß gehen, und 
gute Nacht auch!“ 

Katſe eilt davon, lachend und glücklich dem 
longen Burſchen, dem Claas entgegen. 

Sitta iſt allein. Nun erſt bricht 
zweiflung dumpfer Schmerz ſich Bahn. 

Bergeſſen — verlaffen! Und fie finkt in 
die Knie auf der Stelle, wo fie vor Zahredfrift 
den Zauber der Liebe gekoſtet. — Und wieder 
wie in jener Stunde trägt fetzt der Luftzug zer⸗ 
riſſene Walzerklänge herüber; aufſtöhnend ſchnellt 
fie empor. — Die ſchwüle Luft des kleinen Rau⸗ 
mes droht fie zu erſticken, die Thür aufſtoßend 
tritt ſie in Freie. 

Der Weg, den ſie einſch lägt, 
dem Strande zu. 

Feucht und 
ihren Sohlen, 
Pfad. 

Vor ihr ſchimmert die See, in ſteter Wieder⸗ 
kehr verrollen die weißköpfigen Wogen im 
Sande. 

Vergeſſen! — Verlaſſen! — Worauf noch 
warten? — Wozu noch leben 7 — Eine gren⸗ 
zenloſe Müdigkeit kommt über ſie, willenlos finkt 
fie nieder. Und weiter hüpfen die krauſen 
Wellen, fie netzen ſchmeichelnd den Saum 
ihres Kleides — noch könnte fie fliehen! Zu⸗ 
rück in das Beben voll Jammer und Ver⸗ 
zweiflung! — 

Feſter birgt ſie den Kopf 
fließt die Augen. 

Nur noch einmal fährt fie empor. 

Als die Welle ſie faßt und hebt und mit 
ſich führt in das kalte, endloſe Grab. — 

Im Oſten kündet ein rother Streif den kom⸗ 
menden Tag. — 

Purpurn, wie in Blut getaucht, leuchtet die 

ee. — 

Zögernd nur tritt Welle um Welle zurück, 
fie Alle haben ihr ein Wiegenlied geſungen. 

Wie ſchlafend liegt ſie dort auf dem feuch⸗ 
ten Uferſand, den dunklen Kopf leicht zur 
Seite geneigt, die Augen geſchloſſen. — Arme 
Sitta | 


der Ver⸗ 


führt abwärts 


ſchwer haftet der Sand 
breite Waſſerfurchen netzen 


an 
den 


in den Arm und 


Ein Bettler. 


Berliner Skizze 
Von 
Manx Kretzer. 


Eines Vormittags, als die Kanzleiräthin 
Teſſel allein zu Haufe war, klingelte es äußerſt 
zaghaft an der Corridorſhür, jo daß fie ſofort 
daraus ihre Schlüſſe zog. Ihr Mann war Ar 
menvorſteher, und jo nahm fie an, es ſei irgend 
ein Bittender, der zur unrechten Zeit käme. 
| Als fe öffnete, ſtand ein junger, anſtändig 
gekleideter Mann vor ihr, der auf den erſten 
Blick durchaus nicht den Eindruck eines Almo⸗ 
ſenbedürftigen machte. Das Ehrenamt ihres 
Mannes jedoch hatte die Kanzleiräthin mit der 

Zeit zur Menſchenkennerin gemacht. Aus der Art 
und Weiſe, wie der junge Mann demüthig vor 
ihr ſtand, verlegen den Hut in der Hand drehte, 
den er nicht mehr aufzuſetzen wagte, wie er fie 
g ſcheu anblickte und zuerſt kaum die Worte fand, 
| entnahm fie ſofort das Richtige. 
| 


TE 


Etwas ärgerlich darüber, bei ihrer Morgen. 
toilette geſtört worden zu fein, deutete fie auf 
das Schild neben der Thürklingel, auf dem die 
Sprechſtunden in Armenangelegenheiten verzeichnet 
waren, und machte dazu kurz die Bemerkung, 
daß er ſich am Nachmittage wieder herbemühen 
müſſe. 

Aber ſofort klang es bittend zurück: „Wenn 
es nur die kleinſte Gabe wäre... Ich habe 
ſeit geſtern Mittag nichts genoſſen.“ 

Alſo ein richtiger Bettler! Obendrein einer, 
| der fo keck war, die Vordertreppe zu benutzen und 

den Hinweis unten im Flur, daß das Betteln 
oder der unnütze Aufenthalt im Haufe ſtreng 
verboten ſei, der Beachtung nicht für werth gehal⸗ 
ten hatte. 

Ihr Aerger ſteigerte ſich noch, denn trotzdem 
fie eigentlich von Natur eine herzensgute Frau 
war, hatten trübe Erfahrungen fie mißtraulſch 
gemacht. Im vergangenen Winter hatte man ihr 
vom Corridor einen Pelzmantel geſtohlen, als 
man die Mildthätigkeit an einem ähnlichen Fecht⸗ 
bruder bethätigen wollte. Seit der Zeit war ſie 
vorſichtig genug, jeden „Verdächtigen“ durch die 
Thür adzufertigen. 

„Es giebt nichts,“ ſagte ſie wiederum etwas 
hart, denn es fiel ihr plötzlich ein, daß ſie noth⸗ 
wendig am Küchenherd zu thun habe, da das 
Mädchen einen Gang zu beſorgen hatte. 

Aber als fie eben die Thür zuſchlagen wollte, 
knarrte leſſe die Treppe, und ein bärtiger Mann 
wurde ſichlbar, der ſehr eilig die letzten Stufen 
nahm, den Hut ein wenig lüftete und ſofort 
fragte: 

Hat er bei Ihnen gebettelt, Frau Teſſel?“ 

Der junge Menſch zuckte zuſammen und ſah 
ſie ſo flehentlich an, als hinge von ihrer Antwort 
ſein ganzes Schickſal ab. 

Frau Teſſel erfaßte ſofort den Vorgang. 
Wenn fie Ja ſagte, fo würde der Menſch von 
dem bärtigen Manne, den fie als einen Geheim⸗ 


langen Artikels ſtand 


5. 


poliziften der Revier⸗Polizei kannte, mit nach der 
Wache genommen werden, um dann dem Straf⸗ 
richter vorgeführt zzu werden. Sle überlegte nicht 
lange. Ohne die Frage zu beachten, ſagte ſie 
gleichgültig im Geſchäftstone: „Ich ſehe doch, 
daß ich kein Kleingeld habe, um Sie zu bezahlen. 
Kommen Sie einen Augenblick herein, ich werde 
wechſeln laſſen.“ 

Und ohne von dem Criminalpoliziſten, der 
einige Worte der Entſchuldigung hervorbrachte, 
weitere Notiz zu nehmen, ließ fie den Bettler 
eintreten und ſchloß die Thür. 

Der Corridor war eng und dunkel, und da 
fie dag Bedürfniß nach Licht empfand, öffnete fie 
die nächſte Thüre, die zur guten Stube führte 
und nöthigte den „Beſuch“ dort hinein. 


„Sie dürfen nicht gleich gehen, ſonſt werden 
Sie vielleicht doch noch gefaßt“, ſagte fie. „Kom-, 
men Sie mit nach der Küche, dort können Sie 
etwas eſſen. Sie können ja dann die Hinter⸗ 
treppe benutzen. Ich weiß, daß es Polizeivor- 
ſchrift iſt, auf alle Bettler zu fahnden Ha⸗ 
ben Sie denn ein feſtes Obdach 7“ 

Schon halb auf dem Wege, ihm voranzu⸗ 


geben, blieb fie wieder ſtehen und blickte ihn fra⸗ 


gend an. 

Wie beſchämt ſah er zu Boden. Dann 
ſchüttelte er mit dem Kopfe und erwiderte klein⸗ 
laut: „Ich bin vor drei Tagen aus dem Ge⸗ 
fängniß entlaſſen worden. Für die erfparten 
Arbeitspfennige habe ich mir etwas Sachen ge⸗ 
kauft. Geſtern früh ſchon ſtand ich ganz blank 
da. Die letzte Nacht habe ich im Freien ger 
ſchlafen.“ 

Das Wort „Gefängniß“ hatte ſie zuſammen⸗ 
ſchrecken laſſen, ſo daß ſie unwillkürlich mit einer 
Seſtenſchwenkung einige Schritte von ihm zurück ⸗ 
wich. Troßdem ſie eine Frau von robuſtem Kör⸗ 
perbau war, die es mit dieſem ſchwachen, zarten 
Menſchen ſchon hätte aufnehmen können, empfand 
Re plötzlich Furcht. Raſch warf fie einen Blick 
durch die offene Thür, die nach dem Schlafzim⸗ 
mer führte. Ganz hinten lag die Küche, in die 
man einen Einblick hatte. Gott ſei Dank, daß 
Olga, die kräftige Oſipreußin, grade mit ihrem 
Korbe hereintrat. 

Frau Teſſel athmete auf. Sie bekam ihre 
Ruhe wieder und fühlte das Bedürfniß, den böfen 
Alp durch Sprechen zu verdrängen. Während fie 
ihn fragte, wie lange er „geſeſſen“ habe, und die 
Antwort erhielt, daß es ein Jahr geweſen ſel, 
nahm ſie unwillkürlich ihre goldene Uhr, die auf 
dem Sophatiſche lag, an ſich und verſchloß ſie in 
der Schublade des Wäſcheſchrankes. 

Ihr Blick glitt dann im Zimmer umher, als 
müßte ſie noch nach anderen Werthgegenſtänden 
ſuchen, die vor der Nähe eines Spitzbuben zu 
bewahren wären. 


Er begriff ihr Vorgehen ſofort und ſagte 
leiſe im Tone des Vorwurfs: „Gnädige Frau 
haben nichts zu befürchten, ich habe niemals in 
meinem Leben geſtohlen. Ich habe auch nicht 
wegen Diebſtahls geſeſſen, noch aus irgend einem 
andern ehrlofen Grunde. Niemals würde ich mich 
an fremdem Eigenthum bereichern, lieber würde 
ich Hungers ſterben. Wahrhaftig, ich kann's Ih⸗ 
nen ſchwören, es war heute das erſte Mal, daß 
ich gebe ttelt habe. Aber ich hielt es vor Hunger 
nicht mehr aus.“ 

Sie war flüchtig roth geworden und gerlelh 
etwas in Verwirrung, während fie ſagte: „O, ſo 
war das ja nicht gemeint. Ich dachte im Augen⸗ 
blick gar nicht an Sie, ſondern —.“ 

Aus ſeinen Worten hatte ſo viel innerliche 
Entrüſtung geklungen, daß ſie ihm glaubte. Um 
ibre Ausrede wieder gut zu machen und ihm den 
Beweis zu geben, daß fie ihm traue, wollte fie 
ihn gleich hier vorne feinen Hunger ſtillen laſſen. 
Laut rief fie Olga heran, die fie dann im Flü⸗ 
ſtertone raſch verftändiate, 

Das Mädchen machte große Augen, tiſchte 
dann aber ſchleunigſt einige kalte Speifen auf, 
dazu ein Glas Bier. 

„Laſſen Sie es ſich gut ſchmecken,“ ſagte die 
Kanzleiräthin und lud ihn mit einer Handbe we⸗ 
gung ein, Platz zu nehmen. 

Er war von dieſem „Tiſchlein deck dich“ ſo 
betroffen, daß er kaum ein Wort des Dankes 
hervorzuſtammeln vermochte. Sie ſah nur noch, 
wie er einige ungelenke Verbeugungen machte, den 
Rarren Blick auf die Speifen gerichtet, ſich dem 
Tiſche näherte, beſcheiden auf dem Stuhle Platz 
1 und den Hut neben ſich auf den Teppich 
egte. i 


Dann ging fie hinaus, trat an das Fenſter 
des Schlafzimmers und blickte finnend zu dem 
Stückchen blauen Himmel hinauf, das ſich oben 
an den Dächern der Hinterhäufer abzeich nete. Es 
waren trübe Gedanken, die fi: ſpann und die ſich 
um ihren Sohn drehten, um den Einzigen, der 
ihr und ihrem Manne viel ſchlafloſe Nächte be⸗ 
reltet hatte, an dem aber Beider Herz mit Innig⸗ 
keit hing. 

Er ſaß dort, woher der junge Menſch im 
Nebenzimmer gekommen war, deſſen Geſtändniß 
die tieſe Wunde ihrer Seele vorhin aufs Neue 
aufgeriſſen hatte. 

Man hatte ihn Kaufmann werden laſſen, 
weil man hoffte, er würde ſich dadurch bei feie 
nem gefälligen Weſen ſchneller eine Lebensſtellung 
Hafen, ald wenn man ihn auf die langwierige 
Laufbahn eines Subalternbeamten drängte. That⸗ 
ſächlich kam er denn auch in einem Bankgeſchäfte, 
in das er eingetreten war, ſchnell vorwärts, was 
wohl nicht zuletzt feiner hübſchen Erſcheinung und 
ſeiner wirklichen Intelligenz zu verdanken war. 
So genoß er bald großes Vertrauen bei feinem 
Chef, das ihm aber eben feiner Jugend wegen 
zum Verhängniß wurde. 


Er lernte ein leichtfinniges Mädchen kennen, 
das ihn ganz in ihre Netze zog, trotzdem ſie be⸗ 
reits einen Bräutigam beſaß, einen Mechaniker, 


der durchaus die beſten Abſichten mit ihr hatte, 
und der ihr wohl gut genug zum Heirathen er⸗ 
ſchien, nicht aber zum Amüflren. 

Was vorher ſo mancher Andere gethan hatte, 
das that des Kanzleiraths Sohn. Er mißbrauchte 
feine Vertrauensſtellung und ließ ſich zu Unter⸗ 
ſchlagungen hinreißen, um fi mit feiner Gelieb⸗ 
ten immer tiefer in den Strudel des Berliner Le⸗ 
bens ſtürzen zu können. Betrug folgte auf Bes 
trug, bis endlich die Entdeckung eintrat 

Frau Tiſſel ſchauerte leicht zuſammen. Noch 
fand ihr jener ſchreckliche Tag mit allen Einzel⸗ 
heiten vor Augen, wo fle ihn als gemeinen Ver⸗ 
brecher hinter den Schranken erblickte. Fürchter⸗ 
liche Tage hatte ſie damals erlebt, und der 
Kanzleirath, der in Ehren grau geworden war, 
halte mehr als einmal daran gedacht, ſeinem Da⸗ 
ſein mit Gewalt ein Ende zu machen. 

Allmählich jedoch hatten fie ſich befleißigt, 
das Unvermeidliche in Ergebenheit zu tragen, 
wurden ſie doch noch von der einen Hoffnung er⸗ 
füllt, den Verirrlen nicht zu den Verlorenen rech⸗ 
nen zu dürfen, ſondern ihn nach ſeiner Heimkehr 
als einen reuigen Menſchen wiederzuſehen, deſſen 
hoͤchſte Aufgabe es ſei, den Leichtſinn feiner 
Jugend durch ein neues Leben vergeſſen zu 
machen. 

Langſam waren ihre Augen feucht geworden, 
und fie verwünſchle faſt dieſen Menſchen da vorn, 
der ihr plötzlich durch ſein Geſtändniß ſolche 
Seelerqualen bereitete, wie fie fie ſelt Monaten 
nicht empfunden hatte, denn allmählich hatte die 
Zeit ihre wohlthuende Wirkung gethan. Sie hörte 
das laute Klappern von Meſſer und Gabel und 
ſchloß daraus auf die Begier, mit der der Hung⸗ 
rige über die Speiſen hergefallen fein mußte. 
Und nun erſchien es ihr mit einem Male wie 
eine tiefe, innere Befriedigung, einem Menſchen 
Outes erwieſen zu haben, der gebrandmarkt gleich 
ihrem Einzigen war. Wer konnte wiſſen, ob man 
Ihren Sohn jo ſpeiſen würde, wenn er vom 
äußerſten Elend getrieben an fremde Thüren 
Hopfen müßte | 

Als fie wieder nach vorne ging, erblickte fie 
elwas Seltſames. Sie ſah, wie der Geſättigte, 
wohl in der Annahme, ganz ungeſtört zu fein, 
aufmerkſam eine Photographie betrachtete, die er 
von der Marmorplatte des Spiegels genommen 
halte. Kaum hatte er das Rauſchen des Kleides 
gehört, als er vor Schreck zuſammenfuhr, haſtig 
das Bild wieder zurückſtellte und in jene Verle⸗ 
genheit gerieth, wie ſie ſich an einem Menſchen 
zu zeigen pflegt, der ſich bei etwas Unerlaubtem 
ertappt ſieht. 

Er drehte den Hut wieder in den Händen 
und flammelte einige unzuſammenhängende Worte, 
aus denen Frau Teſſel etwas wie eine Entſchul⸗ 
digung entnahm. 


Als fände ſie durchaus nichts Auffallendes 
darin, fiel ſie ihm ſofort lächelnd in das Wort: 
„O, das ihut nichts. Es iſt mein Sohn, der 
augenblicklich in Amerika weilt.“ 

Diefe Ausrede pflegte man ſtets Leuten ge⸗ 
genüber anzuwenden, die in die Familienverhält⸗ 
niſſe nicht näher eingeweiht waren. Plößlich 
wurde fie unruhig, denn fein erſtauntes Auf⸗ 
blicken überraſchte fi. Es war ihr, als glitte 
ein leiſes Lächeln über ſeine blaſſen Züge. Wie 
der Blitz kam ihr ein unheimlicher Gedanke, der 
jo ftark auf fie einwirkte, daß ihr Athem ſchneller 
ging. Sie fühlte die aufſteigende Hitze in ihrem 
Srfihte und das erregte Schlagen ihres Herzens. 
Sofort aber beherrſchte fie ſich, indem fie ſich zu 
einer ruhigen Rede zwang. 

f Sie ließ ſich auf einen der rothen Plüſch⸗ 

fauteuils nieder und begann mit zitternden Lip⸗ 
pen, unter dem Einfluß großer Neugierde: „Was 
haben Sie eigentlich verbrochen 7 Sie können ſich 
mir offen anvertrauen . .* 

„Ich habe meine Braut erſchoſſen, 
von ihrer Untreue überzeugt war,“ 
ruhig, diesmal den Blick feſt auf fie gerichtet, 
„Sie hatte mich ſchwer beleidigt, und ſo konnte 
ich mich im Augenblicke nicht mehr mäßigen. Ich 
wurde wegen Todiſchlags angeklagt, uns man 
billigte mir mildernde Umſtände zu. Ich habe 
ſchwer geſühnt.“ 

Wahrend er den Kopf wieder geſenkt hielt, 
glitt fein irrender Blick abermals nach der Pho⸗ 
tographie, doch diesmal ſcheu, als müßte er noch 
viel mehr jagen, wozu er aber nicht den Muth 
hatte. Plötzlich fügte er mit geſenkten Augen 
Yinzus „Jor Herr Sohn war nicht der Einzige, 
mit dem fie mich hinterging.“ 

Regungslos, Todtenblaſſe im Geſicht, ſaß 
Frau Teſſel da, den ſtarren Blick auf ihn ger 
richtet. Bürchierlich war ihr die Erkenntniß ge⸗ 
dämmert. Was für ein entſetzlicher Zufall, der 
ihr dieſen Menſchen ins Haus brachte, den fie 
niemals zuvor geſehen hatte, deſſen Namen ſie 
aber kannte, und von dem ſie wußte, daß ſein 
Schicſal aus der Tragödie ihres Sohnes fich 
herausgeſtaltet hatte! 

Sie wollte etwas ſagen, aber der ſchreckliche 
Eindruck des Augenblicks hatte ihr die Worte ge⸗ 
nommen. Und da er die Empfindung hatte, 
etwas Entſetzliches angerichtet zu haben, ſo be⸗ 
gann er wieder, faſt butend: 

Ich habe nicht gewußt, daß hier ſeine El⸗ 
lern wohnen, ich ſah auch gar nicht auf das 
Thürſchilo. Ich zog blindlings an der Klingel. 
Wahrhaflig, es in jo... Nun kann ich es 
Ihnen aber ſagen, gnädige Frau — Ihr Sohn 
denkt Tag und Nacht an Sie und weint im 
Stillen mehr um ſeine Eltern, als Sie es 
glauben. Während der täglichen Spaziergänge 
buben wir und kennen gelerm. Die Gefangenen 


weil ich 
erwiderte er 


halten immer zuſammen und klagen ſich gegen⸗ 
feitig ihr Leiden. Nicht er hatte Schuld, ſondern 
fie, die ich getödtet habe... Haben Sie tau⸗ 
ſend Dank für das Gute, das Sie mir heute 
erwieſen haben. Nie werde ich Ihnen das ver⸗ 
geſſen. Zum erſten Male habe ich gebettelt — 
es ſoll auch das letzte Mal geweſen ſein.“ 

Er trat auf ſie zu, ergriff ihre Hand, küßte 
ſie wiederholt und flüſterte dann wie zur Er⸗ 
muthigung: „Noch ein Weilchen, und er wird 
ebenfalls kommen.“ 

Kaum eines Wortes fähig, holte fie ihr 
Portemonnaie hervor und drückte ihm einen Tha⸗ 
ler in die Hand. Dann erhob ſie ſich und ging 
ihm voran, dem hinteren Ausgang zu. 

„Kommen Sie heute Abend wieder, wenn 
mein Mann hier if. Sie ſollen nicht unters 
gehen,“ war Alles, was fie hervorzubringen vers 
mochte. 

Die Küchenthür klappte. Dann ging Frau 
Teſſel mit erhobenem Haupte an ihrem Dienſt⸗ 
mädchen vorüber, ſchritt wieder dem Vorderzim⸗ 
mer zu und rſegelte ſich ein. Und während ſie 
am Fenſter ſtand und das Bild ihres Sohnes be⸗ 
trachtete, rannen ihr heiße Thränen über die 
Wangen, Thränen, wie ſie nur den Augen einer 
Mutter entſtrömen können 


.. 


Der Kloſtergaſt. 
Novelleite 
von 
Stephan Szomahazi. 
Aus dem Ungarifchen von Julius Halm. 


Frau Barbara, die Pförtnerin des Kloſters, 
erwachte aus ihrem tiefen Schlaf, als Jemand 
an der Eiſenklinke des ſchweren Eiſenthores rüt⸗ 
telte. Sie zündete die Kerze an und blickte auf 
die Uhr, es waren zehn Minuten nach elf. Wer 
um alles in der Welt konnte um dieſe nacht⸗ 
ſchlafende Zeit etwas von den frommen Kloſter⸗ 
frauen haben wollen? Frau Barbara erinnerte 
ſich daran, daß Abends dichte Schnerflocken in 
der Dunkelheit einen tollen Wirbel aufgeführt 
hatten; es mochte alſo nur ein ſehr unglücklicher 
Menſch ſein, der in dunkler Winterſturmnacht 
fein warmes Bett verläßt. 

Sie ſchlug ein marmes Tuch um ihre Schul⸗ 
tern und trippelte zum Thor. 

„Wer ift da d“ fragte fie laut. 

Ich bin's, ich, Frau Barbara,“ erwiderte 
eine zitternde Mädchenſtimme, „ich, Anna Thu⸗ 
roezyu. Sie erinnern fi doch meiner noch“ 

„Aennchen! Aber armes Fräuleinchen, 
kommen Sie hierher?“ 

Und ohne die Antwort abzuwarten, öffnete 
fie raſch. Aus der kalten, ſchneeſtürmiſchen Nacht 
wankte ein bleiches, ſchwankendes Mädchen in den 
dunkeln Gang. 

„Was iſt Ihnen, liebes armes Fräuleinchen !“ 
fragte Frau Barbara mitleldig. 

Das Mädchen ſank auf den kalten Marmor 
des Treppenaufſtiegs nieder und barg ihr 
feuchtes Antlitz weinend in das Tuch der Pfört⸗ 
nerin. 

„Ich möchte gern ſterben,“ ſchluchzte fie, 
„liebe gute Frau Barbara, ich möchte ſterben, 
ſterben ..“ 

Die alte Pförtnerin trippelte ganz verzwei⸗ 
felt hin und her, „Aber — aber Frauleinchen. 
feien Sie doch nicht fo außer ſich. Mein ſüßes 
Goldkäferchen, kommen Sie doch von der kalten 
Treppe herein. Drinnen iſt's gut warm in mei⸗ 
nem Kämmerlein, dort wird Ihnen gleich wohler 
werden, Sie werden ſehen.“ 

In dieſem Augenblick glitt das ſchneebedeckte 
Tuch von des Mädchens Schultern, und beim 
Schein der kleinen Diebeölaterne fuhr Frau Bar⸗ 
bara erſchrocken zurück. Denn unter dem Tuch 
lag in den Armen des Mädchens ein ſchlummern⸗ 
des Kind; die feuchten, zuſammengepreßten Lip ⸗ 
pen athmeten leiſe und die Augen waren 
geſchloſſen. Die Pförtnerin fragte unſchlüffig: 

„Wem gehört das Kind “ 

„Mir, Frau Barbara, Fleiſch von meinem 
Fleiſch und Blut von meinem Blut. Es wird 
mein Tod fein, mein gewiſſer Tod, aber kann 
man denn fein eigenes Kind nicht lieben?“ 

Das debende Mädchen faltete die Hände. 

„Liebe, gute Frau Barbara, erfüllen Sie mir 
meine Bitte .. Es wird vielleicht die letzte 
ſein, die allerletzte im Leben, denn ich weiß, daß 
ich's nicht mehr lange treiben werde.“ 

„Und was ift es, was Sſe wollen 7“ 

„Wecken Sie ſofort die Oberin und bewegen 
Sie ſie dazu, mich ſogleich zu empfangen.“ 

Frau Barbara erſchrak. 

„Wollen Sie's nicht thun, liebe ſüße Frau 
Barbara, wirklich nicht!“ 

Und fie blickte die Pförtnerin fo traurig an, 
daß Frau Barbara entſchloſſen aufſtand. 

„Gut, ich werde ſie wecken, geſchehe mit mir, 
was oa will. Ich wäre doch ſchlechter, als ein 
wildes Thier, wenn ich Sie in Ihrem Elend 
verließe.“ 


wie 


Windungen der Treppe und das Mädchen fiel 
ſchluchzend vor dem Bild der himmliſchen Gna⸗ 
denmutter nieder, die mild und zütig von dem 
ärmlichen Holzrahmen niederblickte. 

rau Barbara berührte ihre Schulter. 


Lodzer Tageblatt 


Kloſters verlebt. Und beim Anblick des großen 
Empfangsſalons mit den großen Bildern in 
reichen Goldrahmen fielen ihr jene ernſten Nach⸗ 
mittage ein, an denen ſie irgend eines loſen 
Streiches halber vor die Oberin zitirt wurde. 


Auch ſetzt ſaß die Oberin in einem der 
großen Armflühle, und verwundert blickte fie auf, 
als die ſchwankende Geſtalt des fungen Mädchens 
in der Thür erſchlen. 

Wie kommen Sie hierher, Aennchen!“ 

Anna ſank ins Knie, und ihr Haupt neigte 
fi demüthig auf die wogende Bruſt. 

„Ich bin gekommen“, ſtammelte fie, „weil ich 
in dieſen heiligen Mauern ſterben will.“ 

„Was ift Ihnen geſchehen, armes Kind!“ 

Und die Oberin ſtreichelte mit mütterlicher 
Zärtlichkeit das wirre naſſe Haar der Enieenden, 
15 ihr Haupt in die Sammikiſſen des Lehnſtuhls 

arg. 

s „Eineinhalb Jahre find verfloſſen, ſeit ich 
von bier in das ländliche Schloß meines Vaters 
zog. Papa hat zum zweiten Male gebeirathet. 
Die neue Herrin übernahm das Regiment überall, 
wo die arme Mama gewaltet. Wer hätte ſich 
um mich gekümmert 7 Oh, Frau Oberin, wie oft 
hab' ich mich hierber zurückgeſehnt! Eines Tages 
kam Georg, der Neffe des Herrn Pfarrers, nach 
Hauſe, der drei Jahre in Pola bei der Marine 
gedient. Georg geſellte ſich zu mir und erzählte 
mir mit thränenfeuchten Augen von meiner lieben 
guten Mama, die ihn, als er noch ein Knabe 
war, gar oft ins Schloß gerufen hatie, ihm aus 
der Speiſenkammer die ſchönſten Miſpeln gab 
und ihm aus farbigen Steinchen Häufer baute. 
Oft weinte ich mich an ſeinem Buſen aus, und 
an einem Frühlingstag, als laues Schneewaſſer 
das friſche Grün der Gebüſche beſpülte und 
ſchläfrige Marlenkäferchen zwiſchen den Steinen 
umherkrochen, machte er mir den Vorſchlag, mit 
ihm zu fliehen und ſchwor mir vor der Eiſen⸗ 
thür der Gruft, er werde mich niemals verlaſſen. 
Eines Abends packten wir verſtohlen alles zu⸗ 
ſammen und reſſten mit dem nächſten Zug ab. 
Erſt in Italien, am Meere machten wir Halt. 
Sechs Monate lang wanderten wir in der Welt 
umher und nach und nach mußte ich mich von 
allem Schmuck meiner Mutter trennen. Eines 
Nachts quartierten wir uns in einer ſteſeriſchen 
Dorfſchenke ein; unter dem Fenſter brauſte ein 
ſchäumender Gebirgsbach vorüber. Als ich er⸗ 
wachte, war Georg nicht mehr bei mir und die 
Arbeiter der nahen Sägemühle wollten einen 
jungen Mann geſehen haben, der eiligen Schrittes 
im Waldesdſickicht verſchwand. Ich blieb allein 
und mitte los zurück. 


Zu Fuß machte ſch mich auf den Weg, quer 
durch den Wald. Ich wanderte an dden Fried⸗ 
höfen vorbei, unaufhaltſam weiter, weiter eilend, 
bis die ferne blauende Gebirgskette vor meinen 
Augen eniſchwand. Endlich ſank ich todesmatt 
nieder, meine Kräfte verließen mich. 

Das geſchah vor dem Häuschen einer alten 
Dörflerin; gebenedeit ſei das Haus und die 
gütige, barmherzigen Alte! Vier lange bange 
Wochen lang lag ich in dem hohen Bette unter 
dem Chriſtusbild, das ein Dorfraphael gemalt; 
nach ver Wochen machte ich mich mit einem 
Kind im Arm auf den Weg.“ 

Sie lüftete das Tuch und wies auf das 
ſchlafende Kind, das, die kleine fleiſchige Fauſt an 
die Lippen drückend, das Fingerchen ſog. 

Die Oberin legte ihre Hand auf den Schel⸗ 
tel der Weinenden und ſprach: 

„Geh zu Bett, mein Kind, morgen wollen 
wir über die Sache ſprechen. Vertrau auf Gott, 
der Dich nicht verlaſſen wird.“ 

Zehn Minuten ſpäter ſchlummerte die Hei⸗ 
mathloſe an der Seite ihres ſchlafenden Kindes. 
Frau Barbara aber ſuchte ihr Lager nicht auf, 
ſondern buchſtabirte bis zum Morgengrauen in 
einem alten Folianten mit großen rothletterigen 
Z eilen. 

Als am anderen Morgen eine der frommen 
Schweſtern den Kaffee mahlte, flüfterte Frau 
Barbara leiſe; 

„PR! Nicht fo laut, damit das Kind nicht 
erwacht.“ 

Alle ſchlichen auf den Zehenſpitzen umher, 
denn die Kunde von dem nächtlichen Beſuch hatte 
ſich raſch verbreitet. Und die reinen, keuſchen 
Geſchöpfe, an denen der ſchmutzige Strom des 
Lebens ſpurlos vorüber rauſcht, gedachten nicht 
des Mädchens Schuld, alle dachten nur an das 
unſchuldige Kind, das fo ſüß hinter den Mauern 
des friedlichen Kloſters ſchlummerte. Ein Baby 
im Kloſter — ein ſonderbar Ding. 


„Wir können das Kind nicht hier behalten, 
denn daraus könnten uns große Unannehmlich⸗ 
keiten erwachſen,“ ſprach die Oberin, „jobald das 
arme Mädchen ſich erholt Gaben wird, ſchicken wir 
ſie zu ihrem Vater zurück.“ 

Die weiße Flügelhaube der Schweſter ſchim⸗ 
merte oft durch den Thürſpalt des Zlmmerchens, 


in welchem Anna lag. 


Stirne des Babys. 


Ihre ſchlürfenden Schritte verhallten in den 


„Was macht das Kind, Aennchen 7 

„Es ſchläft,“ flüſterte die Mutter. 

Und die weiße Slügelhaube beugte ſich über 
das ſchlafende Kind, das im Schlummer lächelte, 
und die Nonne hauchte einen Kuß auf die reine 


Die Schülerinnen bemerkten bald mit ſtau⸗ 


„Die Oberin erwartet Sie.“ Eine blutige | nender Bewunderung, daß die firengen Schweſtern 


rothe Lampe brannte auf der Treppe. Aennchen 
trocknete ihce Thränen und drückte an der Klinke 
der hohen dunklen Flügelthür. 

Einen Augenblick erwachten in ihrer Seele 
alle Reminiscenzen längft vergeſſener Stimmun⸗ 
gen, Erinnerungen glücklicher Jahre, die ſie un⸗ 
Diroorbenen Herzens zwiſchen den Mauern des 


feit Kurzem ſehr nachſichtig und gütig waren. 
Ja manchmal unterbrach die vortragende Schweſter 


ſogar ihre Erklärung des kartefianiſchen Männ⸗ 
chens und hob warnend den Zeigefinger empor. 
„PR! Einen Moment Ruge.“ Und die 


fromme Schweſter vermeinte zu hören, daß Kin⸗ 
dergeſchrei in einem der entlegenen Kloſtergänge 


210. 
. 15 was mag dem Kindchen 


Die jüngeren Nonnen ſahen oft ſchüchtern 
zu, wie Anna mit dem Kinde hantirte, und oft 
ſprach Eine oder die Andere: 

„Aennden, geben Sie mir das Kind doch 
einen Augenblick her, ich werde es wiegen.“ 

Und ängſtlich ſchaukelte ſie auf dem Arm 
das Kindchen, das lachend auf die große weiße 
Jlügelhaube blickte und mit den kleinen, drallen 
Fäuſtchen darnach langte. 

Aber eines Tages ſprach die Oberin ernſt: 
„Das arme Mädchen iſt jetzt hergeſtellt und ges 
kräftigt. Nächſte Woche ſchicken wir fie in das 
Schloß ihres Vaters zurück.“ 

a „Und das Kind 7 fragte eine der Schwe⸗ 
ern. 

„Das Kind geht mit ihr.“ 


widerhallte. „Ei, ei, 


ſem Tag blieb die Mahlzeit unberührt. 
wird aus dem Klofter werden, wenn man d 
Kind wegnimmt ? O du lieber Gott, welch' tra 


Die Schweſtern zerſtreuten ſich, aber an 1 


gen herrſchen! Und nach den üblichen Gebet 
ſtelen die Nonnen noch einmal vor der Mutte 
gottes aufs Knie und murmelten: 

Oh gnädige Himmelskönigin, laß 
nicht geſchehen, daß man uns das Kind u 
nehme.” 

Die Muttergottes erhörte ihr Gebet, 


denn 
die Oberin ſprach am Montag Abend: 


A| 


L 


riges Leben wird in den verlaffenen, kalten Gänge 


N 


„Morgen ſollten wir das unglückliche Mädchen 
nach Haufe befördern, aber wir können uns von 


dem Kinde nicht trennen und fo mag fle dablez 


würdige Biſchof Wind davon bekömmt, daß wir 


ein Kind im Kloſter haben, ſo erwächſt uns dran. 1 


große Gefahr.“ 

Der Biſchof aber erfuhr nichts und das 
Kind gedieh ganz prächtig. 

Um Oſtern herum aber ſtürmte Frau Bar⸗ 
bara en Angeſichts zur Oberin: 

„Die Equipage des dochwürdigen Biſchofs 
ſteht vor der Ahlen 1 y * 

Glücklicherweiſe blieb ihnen noch fo viel 
Zeit, das Kind in der Sakriſtei der Kapelle zu 


5 


ben. Aber Gott ſei uns gnädig, wenn der hoch \ 


verbergen. Der Biſchof war mit feinem Sekretärtz 
gekommen und lauſchte vergnügten Angefichts den 


Antworten der Zöglinge, verplauderte einige Mi⸗ 
nuten im Salon der Oberin und machte dann 
in Begleitung der Nonnen einen Rundgang durch 
das ganze Kloſter. Auch in die Kapelle trat er 
ein und beugte dag Knie auf dem rothſammtenen 
Beiſchemel. 

Da geſchah es, daß durch dle verſchloſſene 
Thür der Sakriſtei leiſes 8 ik 
Ohr des betenden Kirchenfürſten ſchlug. 

„Heilige Mutter, jet ſteh uns bei!“ ſtam⸗ 
melte die Oberin erbleichend. 

Der Biſchof erhob ſich und blickte ſtreng auf 
die Schaar der bebenden Nonnen. Die blüthen⸗ 
weißen Flügelhauben dräugten ſich ſcheu an⸗ 
e wie eine ſchüchtern ſich duckende Tauben⸗ 

aar. 

„Was iſt das für Kindergeſchrel 7“ 

Der Biſchof öffnete die Thür der Sakriſtel 
und fiche da, auf den Gteinfliefen des Bodens, 
weich auf flaumigen Kiſſen gebettet, erblickte er 
ein bitterlich weinendes Kind. 

„Wie kommt das Kind hierher 2“ 

Die Oberin neigte das Haupt. „Es gehört 
einem unglücklichen Mädchen, das bei uns Obdach 
geſucht. Wir brachten es nicht über's Herz, ſie 
zu verfagen, weil wir das Kindchen liebgewonnen, 


und — und wir hatten nicht den Muth, 
Eu kähne That einzugeſtehen — und — 
und — 


Der Biſchof runzelte zürnend dle Brauen. 
Aber in dem Augenblick brach ein ſchimmernder 
Sonnenſtrahl durch die hohen Fenſter der Sa⸗ 
triſtei und wob blendenden Slorlenſchein um das 
goldene Kreuz, dad auf der Bruſt des Biſchofs 
blinkte. Das Kind hörte auf zu ſchreien und 
haſchte mit den roſigen Fingerchen nach dem 
Kreuz. Luſtig ſtrampelte es mit den ſchneeweißen 
Füßchen und lachte girrend dem ſtrengen Blſchof 
ins Geſicht. 

Die Oberin ſtand ſchreckensbleich daneben, 
aber des Biſchofs ernſtes Antlitz erhellte ein ſon⸗ 
niges Lächeln und liebevoll ſtreichelte er die rofl« 
gen Fäuſtchen. 


„Hopp! päppchen 1 Hopp!" ſchmunzelle er. 


Noch einmal wandte er ſich nach dem Kinde 
um, das ſich behaglich im hereinſtrömen⸗ 
den Sonnenlicht ſtreckte. Dann winkte er den 
ae gnädig zu und verließ lächelnd das 

oſter. 


a .. 


— Aus dem Pariſer Leben. Rofa 
Pompon iſt geſtorben. Gleich der feligen Cora 
Pearl war ſie eine der berühmteſten Buhlerinnen 
des Kaſſerreichs; gleich Cora Pearl farb fie 
beltelarm, nur fand fie, ungleich der rothhaarigen 
und widerborſtigen Engländerin, ſeitens einer 
barmherzigen Schweſter des Hoſpitals zu Nantes 
eine liebevolle Hand, die ihr die Augen ſchloß. 
Einſt beſaß ſie Wagen, Pferde, eine eigene Villa, 
Diamanten und alles, was ihr Herz begehrte; 
in der Cloſerie de Lila, im Jardin Mabille, im 
Bois de Boulogne kannte man ſte als die rei⸗ 
zende, blauäugige Blondine mit dem niedlichen 
Namen; und noch bis in den Anfang dieſes 
Jahrzehnts hinein hatte das Alter ſie nur leiſe 
berührt. Seitdem aber ging's bergab. Mit dem 
Reſt ihrer Habe übernahm fie ein Miethhaus in 
Neuilly; das Unternehmen mißglädte, und eines 
Tages fand ſie ſich auf der Straße, obdachlos, 
in tiefem Schnee. Geblieben war ihr nur ein 
kleines Bündlein von Liebesbriefen, für die, fo 
bemerkt der Figaro, ein Autographenſammler 


Nr. 210. 


einen hohen Preis gezahlt hätte; fie bildeten ihre 
Lektüre bis an ihr Ende auf dem Krankenhaus- 
beite. Kokelt blieb fie immer noch; ihre Augen 
untermalte ſie ſich mit einem angebrannten Streich⸗ 
gölzchen; ſovald fie dies unterließ, ahnten die 
Schweſtern, daß es mit ihr zu Ende ging. Schön 
ſcheint ſie immer noch geweſen zu ſein; denn 
geradezu dithyrambiſch klingt, was die Schweſter 
über fle ſagte: Sie hatte noch alle ihre Zähne, 
ein üppiges Haar, wie man es auf Gemälden 
ſieht und ein Lächeln! — es iſt vielleicht ſchlecht 
von mir, dies zu ſagen, aber ſo muß man wohl 
im Paradieſe lächeln!“ Was die Liebesbriefe bes 
trifft, ſo hat die Schweſter ſie verbrannt. Es ſoll 
das ſehr tröſtlich fein für deren Verfaſſer. 

— Zur Belehrung feiner Gemeinde · 
glieder gat ein bayriſcher Gemeindevorſteher 
folgende köſtliche Bekanntmachung erlaſſen: 
„Orte pollizeiliſche Forſchriften wegen Relligion 
und Sanidezpolizei. § 1.: Wer die Kirch mit 
dem Wirzhaus verwexelt oder das Wirzhaus mit 
der Kirch, dieſes ißt keine Sonntagsfeuer und 
muß geſtrafft werden. Nach mittags kann er ſchon 
fig einen Rauſch andrinken und kegeln, es koßt 
ihm dan noch genug als VBamühlien⸗Vater. § 2. 
Wer ſich in religieſſer Weiſe verſammelt, ſei 
«8 einzeln oder mit andern, dieſes draucht keine 
befondere Erlaubniß, nur darf er keine Sterung 
nicht hervorbringen, mit vielen Hußten und dergl. 
unter der Bredig, ſondern er fol lieber zu 
Haußbleib'n, wenn er den Kardar hat, was 
ohnehin nur in Winterözeiten ißt und den Herrn 
Pfarrer jedesmal erregt. §. 3. Wegen der Sanioct 
jo heißt dieſes jo vill als „Oeſundheitsbollizel.“ 
Darum handelt das Strafgeſeß zuerſt von denen 
Leichen. Wer alſo einen Leichnam öffnet, bevor 
er ganz dod ißt, oder wer mit wiſſentlicher 
Falſchheid einen doden Leichnam für lebendig 
ausgiebt oder ihn in die Luft vergrabt anſtatt in 
vorſchriſtsmäßigen Erdboden, wird geſtraffl. § 4. 
Gepfuſcht darf nix werden außer von bromofirden 
Aerzten, dieſe daben das Recht dazu. Am firänge 
fen iſt mit der Gebuctshilſe, welche niemals an⸗ 
gewendet werden darf, außer bei Weiböperfonen, 
welches im Geſeß (Ard. 310) ein Nothfall heißt. 
§ 5. Wer ohne Erlaubniß gifft anferdigt und 
jrißt es nicht ſelbſt, ſondern giebt es anderen, 
dieſes iſt ein Geheim Middel, weil es in der 
Regel in öffentlichen Bleddern ausgeſchrieben 
wird, was auch verboten iſt, insbeſondere darf es 


KARUKKERKERKKERUKKRERRKKRUNNER 


ten auf das reichſte ausgeftattetes 


A. 


RREKKKARRKERARER 


Die neneröffnete 


Südrussische Weinstube 


Petrikauer⸗Straße Nr. SI. 
empfiehlt rorzügliche aaturelle Beſſarabiſche, Aankaſiſche Weine (roth undwelß) 


per Flasche 30 
Riesling, Bordeaux per Flaſche 55 Kop. 


Alte Reimer von 60 Kap. per Flaſche an. 

Deſſert Weine, Madeira, Portwein, Keres, Marſala, Mins- 
kat und Tokayer von 80 Kop., aus reinen ſüdkrümer Weintrauben bereitet. 

Exeelſior, demi 880, sec, ½ und ½ Flaſchen. 

Don'ſcher Champagner von der kenommirten Fiıma Sokolow 


von 85 K. per Flaſche an. 


Odeſſaer Original- Fiſchconſerven, Bitſchki, Skumbria, 
Bephal, Sterlet, Matelot de Carpe u. ſ. w. 


Südfrüchte aller Art. 


Während der Salſon wöchentlich dreimal friiher Transport von aus- 
erleſeuen ſüdruſſiſchen Kurweintrauben und Früchten. Wieder⸗ 
verkäufer und Neſtaurateure erhalten angemeffrnen Rabatt. 

Hochachtungsvoll 
Wein Eugros : und Detail⸗Handlung 
Max Heymann, 


| 


Zurückgekehrt von meiner Einkaufsreife nach Paris und Amſter⸗ 
dam, empfehle ich dem geehrten Publikum mein mit allen Neuhei⸗ 


Lager uon Bijouterien, 


als Diamanten ⸗ und Perlen ⸗Colliers, Armbänder, Ohr⸗ 
gebänge, Ninge ꝛc., mache gleichzülig auf elne große Auswahl 
der elegauteſten goldenen Herren⸗ und Damen ⸗Uhren auir 
merkſam und ſichere reellſte Bedienung bei möglichſt billigen Preiſen zu. 
Hochachtungs voll 


Juwelier. 
Petrikauerſtr. Nr. 16, Haus Rosen. 


x. 
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Für Lungenkranke 


Hellanſtalt Bad Laubbach a. Nh. 
Vorzüglicher Winteraufenthalt. Zweigabtheilung für Minderbemittelte bei mäßigen Preiſen. 
Proſpekte gratis durch den dirig. Urzt und Beſitzer Dr- med. Wilhelm Achtermann, 
vorher dirig. Arzt an Dr. Brehmer's Heilanſtalt für Lungenkranke zu Görbersdorf j. Schleſ. 


1 


Lodzer Tageblatt 


kein Viehtriol oder Schwäfelſäure fein .. ſonſt 
wird es wie Arſehnig behandelt und beſtrafft. 
§ 6. Wenn in einem Vahmülienhaubte die 
Bladdern ausgebrochen ſind, muß er anzeigen. 
Wer an einer anſteckenden Krankheit geftorben iſt 
und ſeine Kleider verkaufft, wird beſtrafft, und 
wer anſteckend krank iſt, aber noch lebt, wird 
zur Straffe abgeſonderd und geheilt nach (Ard. 
235) ob er mag oder nicht. § 7. Wer mit 
ſeiner Fabrik ſchedlich oder unangenehm aus⸗ 
dinſtet, wird geſtrafft und abgebrochen oder doch 
wenigſtens mit dem ortsbollizeilichen Siegel ge⸗ 
ſchloſſen, das Gleiche gilt mit den Abdridden, 
welche man in München des invexion heißt. § 8. 
Wer ſich auf das Eiß begiebt gegen das orts⸗ 
bollizeiliche Verbot, der fallt in der Regel in's 
Waſſer und wird geſtrafft, was meiſtens im Winter 
geſchieht. Geht er 2 mal auf das Eiß, ſo iſt 
er nach dem Sprüchwort dümmer als ein Eſel 
und verdient keine Straffe. § 9. Dieſes find 
die beſonderen Vorſchriften, welche beobachtet 
werden wiſſen, ſonſt kann jeder Staatsbirger ſeine 
Geſundheit brifatim ruiniren wie er mag, welches 
man, wie bereits erwähnt, Sanidezbollizei heißt, 
mit gehöriger Beachtung des Verfaſſungsmeſſigen 
Recht des Einzelnen. 

— Ueber eine bei Frankfurt a. M. gebobene 
Kriegskaſſe wird Folgendes berichtet: 
Seit Jahren ſchon ging bei den waſſerkundigen 
Sachſenzäuſern (den Bewohnern des linksmaini⸗ 
ſchen Stadtiheils) die Mär um, daß einzelne 
Färcher dad Schiffsleut⸗ vom linksmainiſchen 
Staditheil bei abgelaſſenem Strom des Nachts 
auf dem Main ein unheimlich Weſen trieben und 
ans dem Mainbette — Gold heraufholteg. Etwas 
Genauetes ift niemols darüber bekannt geworden 
und ernſthafte Leute ſchenkten den abenteuerlichen 
Gerüchten, die ſich aber mit Hartnäckigkeit er⸗ 
hielten, keinen Glauben. Nun iſt aber mit einem 
Schlage Licht in die myſterlöſe Sache gekommen. 
Bei den Baggerungen im Mainbett an der Alten 
Brücke wurden ſchon feit einigen Wochen Silber⸗ 
und Kupfermünzen gefunden, zuletzt fand man 
ganz natze an einem Brückenpfeller auch Sold⸗ 
füde. Die Waſſerbau⸗Inſpektion ließ darauf die 
Baggerarbeiten durch Beamte überwachen und 
ſtehe da, es rollten aus dem Sande, welchen die 
Schuttrinnen der Maſchine entleerten, nach und 
nach beinahe ein halbes Tauſend franzöſfiſcher 
Goldmünzen. es waren Münzen aus der Zeit 
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von Rs. 50,000. 


von Rs. 12,000, 


machung vorlegen. 
r 


Ne. 9323. 


Hop. 


7. Uater Nr. 305, 
Stephan und Eleonore Hübnet'ſchen Eheleute, Zuſchlags⸗Aaleihr, in der Summe 


Louis XIV., Louis XVII. und der erſten Repu⸗ 
blik. Außerdem fand man noch Stücke einer Kiſte, 
Theile eines Kiſtenſch loſſes, ſogar einen alten, 
wunderlich geformten und verroſteten Schlüſſel 
und ſchließlich auch eine Anzahl von Kapſeln, wie 
ſie früher zur Umhüllung der Urkundenſiegel 
verwandt wurden. Alle dieſe Umſtände legen die 
Annahme nahe, daß man es bei dem Funde mit 
einem franzöſiſchen Kriegsſchatze zu thun hat, der 
ſeiner Zeit in den Fluß verſenkt wurde. Das 
Geld lag ſo offen zu Tage, daß man es bei 
abgelaſſenem Stauwaſſer auf der abgewaſchenen 
Oberfläche des Flußbeites glitzern ſehen konnte, 
und ohne Zweifel hat es denn auch mit den 
Sachſenhäuſer „Goldfärchen“ feine Richtigkeit. Die 
Sachſenbäuſer Schlauberger hatten ſich wohl, wie 
das Gerücht erzählte, bei niederem Waſſerſtand 
die Gelegenheit zu Nutzen gemacht, um unter 
dem Schutze der Nacht den vom Fluſſe behüteten 
„Nibelungenhort“ zu erleichtern. Nun hat ihn die 
Königl. Waſſerbauinſpektion unter Verſchluß ger 
nommen. Leider können die mit großer Vorſicht 
ausgeführten Baggerungen nicht weiter fortgeſeßt 
werden, weil ſich die Ausgrabungen ſchon bis in 
bedenkliche Nähe des Fundaments der Brücken⸗ 
pfeiler erfireden. 

— Ein Idyll wird aus Bayreuth 
gemeldet, aber kein Siegfried⸗Idyll! Zu wel⸗ 
cher Höhe in der Wagnerſtadt aus Anlaß der 
Bühnenfeſtſpiele die Preiſe getrieben wurden, 
mögen nachſte hende Proben des „M. Gen.⸗Anz.“ 
illuſtriren. Bei einem Reſtaurateur, den Frau 
Cofima Wagner im Intereſſe ihrer kunſtſinnigen 
Gäſte eigens aus Berlin verſchrieb, fuhr ein 
Bäuerlein vor und verkaufte eine gewiſſe Duan« 
tität Kartoffeln, wofür er 60 Pfg. einzukaſſtren 
hatte. Während er auf die Bezahlung wartete, 
genoß der biedere Sandmann, um doch auch Et⸗ 
was zu verzehren, das nach feiner Anfiht Billigſte, 
nämlich einen Teller Suppe. Beim Bezahlen 
traf den Mann beinahe der Herzſchlag, denn er 
bekam nicht nur nichts für ſeine Kartoffeln, ſon⸗ 
dern mußte — 70 baare Pfennige darauf be⸗ 
zahlen, denn die Suppe koſtete nicht weniger als 
1 M. 30 Pfg.! Eine aus vier Perfonen bes 
ſtehende Familie, die privat wohnte, ließ ſich eines 
Tages nach der Vorſtellung das Abendeſſen aus 
demſelben Reſtaurant kommen. Die Rechnung 
hierfür ſtellte ſich auf 30 M.; darunter befond 
fi ein Beeſſteak ohne Ei für 5 M. Einer 


Bekanntmachung. 


an der Wölnocaa.Straße gelegen, 


Lodz, den 6. (18.) September 1897. 


Für den Präſes: Director R. Finſter. 
Bureau⸗Director: A. Rofieli. 


Fabri "SEE 


E. T. NEUMANN. 


Pöla doena⸗Straße Nr. 29, Tel phon⸗Verbindung 632. 
. 


| 


Odeſſa— Lohr. 


Ia. Jalousiebleche 


und Federn ſtets auf Lager 
Karl Zinke, 


Pizeſazdſtr. Nr. 14. 


gub. K. L. . 


Von der Meile zurück 


| g | 
Dr. A. Ellram 
Krotla-Straße Nr. 4, 
zu ſprechen von 11—12 und v 3 —4, 


in meiner Prlvatfrauenklinik daſelbſt 
von 10—11 Uhr. 


Lithographie und Druck,) ſucht einen mit der 
Branche vertrauten tüchtigen 


Vertreter 


für Lodz und Umgegend. Gefl. Offerten erbeten 


Eine renommirte Farbenfabrik (für | 


43, an „Bernard Berſon“ 
War ſchau, Senatorska-Straße Nr. 32. 


ſowle 


in der 


Fe 


Ripa atur angenommen. 


| Die Direktinn des Credit-Uereins der Stadt Lodz 


bringt gemäß § 22 des Vereiasſtatuts hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß 
auf folgende Immobilien Anleihen verlangt wurden: 
1. Unter Nr. 543, an der Petr kauer⸗Straße gelegen, Eigenthum des Got⸗ 
fried Adolf Krüger, erſte Anleihe, in der Summe von Ro. 50,000, 
2 Unter Nr. 271m, an der Cegielnlana-Straße gelegen, Eigenthum der 
Enzel Kurland, Lafbus und Jofefa Blachſt⸗in'ſchen Eheleute, und Symche und 
Frajndle Schönfeld'ſchen Eheleute, Zuſchlags⸗Anleſhe auf neue Gebäude Rs. 29,100 
und Zuſchlags⸗Auleihe von der Amortifation in der Summe von Rs. 6,200. 
| 3. Unter Nr. 11836, an der Julius⸗Straße gelegen, Eigenthum des Joſef 
Dzleniakowski, Zuſchlags⸗Anleihe, in der Summe von Rs. 12,000. 
t 4, Unter Nr. 1314, an der Nawrot⸗ und Nikolaſewska⸗Straße gelegen, 
am or 9 N \ Eigenihum des Auguſt Hanke, Zuſchlags⸗Anleihe, in der Summe von Rs. 15,000. 
5. Unter Nr. 75, an der Podrfeczua⸗Straße gelegen, Eigenthum der Joſek 
und Hane Laje Tiller'ſchen Eheleute, erſte Anleihe, in der Summe von Ro. 12,000. 
6. Unter Nr. 484, an der Poludniowa⸗ Straße gelegen, Eigenthum der 
Zacharyasz und Sure Warszawski'ſchen Eheleute, Zuſchlage-Anleihe, in der Summe 


Eigenthum der 


Alle Einwendungen gegen Erthellung der verlangten Anleihen wollen die 
Verelnsmitglieder im Laufe von 14 Tagen vom Tage der gedruckten Bekannt · 


Weizen⸗Slärke⸗, Wiener Papp- (Bierleim) u. Dextein⸗ 


Gebrauchte, aber im beſten Zustande befindliche | 


Walkmaſchinen 


werden preiswerth zu kaufen geſucht. Offerten mit 
| Angabe der Bezugsquelle, Maſchinennummer 
des äußerſten Preiſes an die Erpedition sub A. Z. 


SATASSEN-SPAITZEN, 
BETON-TROTTOIRE 


aus franzöſiſchem Duartitein zu haben 


Mühlſtein⸗, Maſchinen ⸗ und 
Walzen- Fabrik von 
KAROL AST 


Lipowa-Strake 13. 
Daſelbſt werden auch Spritzen zur 


Münchener Familie, die während der großen 
Pauſe bei einer Flaſche Bier (1 M.) mitgebrachte 
Schinkenbrölchen verzehrte und unkluger Weiſe 
hierzu vier Beſtecke verlangte, wurde eine Zeche 
von 6 M. abverlangt. Der herbeigerufene Wirth 


bedauerte, daß er vorher nicht gefragt wor⸗ 
den ſei — er hätte per Beſteck 2. M. 50 Pfg. 
verlangt. 


— Ein geſchicktes Verfahren, zu 
feinem Gelde zu kommen, wird vom 
Wiener „Frdbl.“ erzählt. Graf KX. beſtellt bei 
einem Hamburger Cigarrenhauſe mehrere Hundert 
Stück feiner Havanna » Cigarren, die ihm auch 
prompt geliefert werden. Der Graf raucht die 
Cigarren, lobt allenthalben ihre Güte, hüllt fi 
voll Behagen in ihren feinen Duft und befindet 
ſich dabei in einer ſolchen Nirwanaſtimmung, daß 
er die Bezahlung der Rechnung, die ihm gleich⸗ 
zeitig mit den Cigarren ganz ergebenft eingefendet 
worden iſt, vollſtändig vergißt. Nach einiger 
Zeit find die feinen Havanas ſämmtlich verpafft, 
und öde Leere gähnt ihm aus den Kiſtchen ent⸗ 
gegen. Der Graf weiß jedoch augenblicklich 
Rath. Er ſchreibt abermals an die Hamburger 
Firma und beſtellt neuerlich daſſelbe Quantum 
wie das letzte Mal, diesmal jedoch „mit Nach ⸗ 
nahme.“ Es vergeht keine Woche, und die 
Sendung iſt da. Nach den üblichen kleinen Zoll⸗ 
plackereien, denen ſich Jedermann unterwerfen 
muß, der mit Vorliebe ausländiſche Cigarren 
raucht, bezahlt der Graf den Zoll, ſowie den 
Nachnahmebetrag, dann öffnet er Kiſtchen um 
Kiſtchen — Alles leer. Endlich im letzten 
Kiſtchen findet er die — quittirte Rechnung über 
die erſte Sendung, welter aber nichts. Ueber 
dieſen „Untergrund der Dinge“ war Graf X. 
begreiflicherweiſe nicht ſonderlich erbaut, und 
fein @efiht fol bei Belrachtung aller dieſer 
Umſtände eine erhebliche Länge aufgewieſen haben. 
Nachträglich aber kam er auf den Humor der 
Sache und erzählte ſelbſt das Geſchichichen weiter, 
über das jetzt in Lemberg viel gelacht wird. 
Den Zollbetrag ſedoch über die deklarirten 
Cigarren, die nicht geſendet wurden, hat fich 
Graf K. zurüderftatten laſſen. 
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Wohnungen 
zu vermiethen. 


Drei größere Fabrikfäle 
für Handbetrieb mit Doppellicht, Neben⸗ 
räumen und Gasbeleuchtung find ein» 
zeln oder zuſammen zu vermlethen. Ecke 
Grüne und Wulczanska⸗Straße. 


Billig zu vermiethen! 
Ein Laden nebſt Zimmer und Küche, ſowie 
zwei große Zimmer in der 1. und 2. Etage 
und 3 Zimmer und Küche in der 3. Etage 
mit Waſſerleitung und ſonſtigen Bequemlichkei⸗ 
ten ſind vom 1. October Cegelniana-Straße 
Nr. 85, wo ſich der neue Marktplatz befindet, 
zu vermie then. 

Näheres beim Eigenthümer Iarnel Rosen- 
olatt, Cegelniana-Str. Nr. 51. 


Wohnungen zu vermiethen 
Vom 1. October oder per ſofort find 
elegante Wohnungen mit ſämmilichen 
Bequemlich leiten ſowie Frontkeller zu ver⸗ 
miethen. Näheres Krötka⸗ſlraße Nr. 12. 


In vermiethen 


vom 1. October J. J. Petrilauer⸗Str. 
} Ne. 115, 4 Zimmer und 2 Zimmer 


und Küche. 
| Wohnung Nr. 1. 


* 


Näheres Petrikauer⸗Str. Nr. 165, 
Ein großes Local, 
beſtehend aus Laden und 3 anſtoßenden 
großen Zimmera, ſowie 4 Fronikeller, ges 
eignet für Geſchäftslocal ſind vom 1. 
October l. J. zu vermiethen. Näheres 
Dzielna⸗Str. Nr. 3 beim Hauseigen« 

thümer. 


Eiue elegante Wohnung 


in der I. Etage, 5 Zimmer und Küche, 
Miädchenzimmer, Spiiſekammer, Bade⸗ 
und nimmer und ſonſtige Bequemlichleiten 
ſofort zu vermiethen. Ferner hohe luf⸗ 
tige Kellerräume (So nierraln), 
mit Gastinrichtung und Waſſerleltung, 
für eine Weinhandlung oder Colonlal⸗ 

waaren⸗Geſchäft geeignet, ſowie maſſive 

Remiſen ebenfalls ſoſort abzugeben. 


8 Nr. 10, Haus Weinberg. 


Eine Wohnung 

von 7 Zimmern und Küche, elegant 
ausgeſtattet, von der event. 1—2 Zims 
mer abgethellt werden können, iſt prels⸗ 
werih zu vermiethen; ebenſo 2 ſeparate 
elegante Salons, gesignet zum Comptolr 
und große Front⸗Kellerräume, Polu⸗ 
dniowa. Straße 28. 


I 
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CORRWALL-KESSEL 
HOCHDRUCK - KESSEL | 


Feuerrohre ganz geschweisst. 


Röhren-Kessel, 


Hydraulische Nieteinrichtung neuesten 


Tomaszow: 


L 95 


aus Berlin. Pianoforte - 


Hümmer ete. etc, 


== Prompt, reell, billig. 
Theilzahlung gestattet. 


dr 


66. 


Pie Gesellschaft, Landsberg a. . 


Yampf-Maschinen 


über 000 Ausführungen, mit Schieber- und Ventilsteuerung, 
Einfache, Compound- und Tripel-Maschinen 


liegenden und stehenden Systems 
für Druck bis 12 Atm., geringster Dampfverbrauch, Ausführung bis 5000 Pferdekraft, 


9 ESSEL 


über Sooo Ausführungen 


\ zit. eanischen Stufenfenerrohren gen Pancksch. 


bis zu 14 Atm. Arbeitsdruck. Beide Systeme liefern 25—30 Kg. Dampf pro qm. Heizfl. und Stunde. 
bei höchster Ausnützung des Brennmaterials. \ 
Kein Niet liegt im Feuer. E 


Doppel- Kessel und eombinirte Kessel. 


Zessel in sangsbaren Grössen stets auf Lager. 
Vertreter für Lodz: Herr KARL LASKA, Lodz, 
Herr BERUNG OSTERMANN, Lodz. 


| GEBR. KOISCHW IT 2 


Empfehlen einen gashrten Pablisum von Lods uad Umgegend ihr 
Lager von kreussaltigen Planinos bester Konstruetlon, 
diseher renommirter Fabriken zu den billigsten Fabrikspreisen bei 5 jähriger 
Garantie. Harmonlu ns deutscher Fabriken, sowie der amerikanischen Organ Comp 


Mason & Hamlin 
Boston U. 8. A. 
36 eigene Patente. — Production über 200 ‚000 Orgeln. 

Ferner empfe)len brsere eigene Pepe ratlonswerkstätte für Flügel 
und Planinos aller Systeme wie, Aufpolleren, Stimmen, Befllzen und Beledern der 
Dureb Motten cder Möuserchaden verdorbene Instrumente 
werden wie neu wieder hergestellt, Um recht regen Zuspruch bittend, zeichnen 

mit vorzüglicher Hochachtung 


GEBR. KOISCHWITZ. 


Dielna-Stiasse Nr. 44, 
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Systems. 


Fabrikanten 


aus Berlin. 


elgener, sowie aus län- 


Mache dala- Strasse vis--vis Herrn I. Weidemejer 


E AO SUW ATL 


orb SPIEGEL- U. POLSTERWAAREN-NAGAZIN, 


Grosse Auswahl! Reelle Bedienung! 
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irt auf der Ausſtelung 1 
Nowgorod 1896. 


i 


Hermann Beiss, 
Warſchau MNro. 3. Erywanska Nro. 3. 
em flehlt complette ſiylvolle Möbel ⸗ Einrichtungen für Speiſezimmer, 
Schlafzimmer, Salons, Cabinets und Boudoirs von den einfachſten bis Ya 
u den . Mana in tal 


CORE 


IKK 8 
— . 


| Die chemiſche Rei nignngsanfalt 
und Kleiderfärberei 


— von — 


E. FIEDLER, 


9 Petrikauer⸗Straße Nr. 108 (neu) 
Dem geehrten Publikum diene hiermit zur Nachricht, daß ich vom heutigen Tage an 
Herren- und Damengarde robe um 25% billiger als jede Concurrenz zum Reinigen übernehme. 
Im Beſitze eines neuen e bin ich in der Lege, alle Aufträge unter voller Garantie billig, 
ſchnell und — auszuführen 
Im dringenden Falle Lieferzeit 24 Stunden, 


Hochach tungsvoll 
a E. Fiedler. 
Für das Waſchen von Nock und Weſte aus Cze-ezu⸗cza 45 Kop. DE 


Preise sehr mässig; 


Die Wagen⸗Fal Fabri 


von 


M. Sejdemann, 


Leszuo Nr. 52 in Warſchau, beſitzt 
eine große Auswahl von Equipagen, die 
nach Pariſer Modellen auf gewöhnlichen 
und Gummirädern, mit Pariſer, oder 
Petersburger Achſen und Wagenfedern 
mit großem Geſchmack erbaut find. Der 
Verkauf findet zu mäßigen Preiſen unter 
voller Garantie ſtatt. 


Die Warſchaner 


aynäksisgifhe Auſalt 
Marſchatkowska⸗Straße Nr. 45. 


der Dr. Dr. Borysowiez, Brühl, Gromadski, 
Kuniewien, Natanson, Thieme, Tyrchowski 

und Wienauer nimm: Perſonen auf, die mit 
Frauenlraukheiten behaftet find oder eine Ent⸗ 
bindung erwarten, in Station ſammt Verpfle⸗ 
gung, Ärztlicher Hülſe und Arzneten für ein 
Honorar ven 1 bis 5 Rubel pro Tag. 

Das Ambulatorium für undemittelte Kranke 
iſt täglich von 1 bis 3 Uhr geöffnet. Die 
Koufuitation 30 Kop. Für Arme unentgeltlich. 


| 


KRKXKKKHKIIIKKKKNKKIRINKINKIX 


Specialfabrik für Confect und Theekuche 


CI een 
en 


G pelrokower-Str. Ur. 28 N 45 


r E 
— 


22 täglich friſch zu 50, 60 und 80 Ron: pr. Pfd. 
einfte Chocoladen zu 80, 80 und 1 Nb. pr. 
eekuchen 70 großer Auswahl zu 30, 40, 50 und 60 Bo) pr. Pfd. 

Bouches des Dames zu 50 Kop. pr. in 

Frucht⸗Conſerven zu 60 Kop. pr. 8 

Torten von 1 Rbl. an, Bantu, Striezel, Daß pf⸗Napf⸗ 
kuchen, Sand⸗ und Chocoladen⸗Napfkuchen, vorzügliche Deſſerikuchen, 

Marzipaus, Pfannkuchen, Faworken ꝛc. ꝛc. 


. ͤ ͤ VK 
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Bonbonieren und Lappen in großer Auswahl. 


* WERBUNG: uczbauggesaßaagaßjung 7 9 


ROBERT KESSLER® 


Weingrosshandlung, 
Ecke Benedicten- u. Promenaden-Strasse, Haus Carl Kretschmer 
Reichhaltiges Lager von: 
sämmtlichen ausländischen Weinen, 
echter Champagner, Original-Gognac’s und echte 


Liqueure. 
Verkauf nur zu en-gros Preisen. Prompte Bedienung. 
Preislisten auf Wunsch zu Diensten. 
Bestellungen auf Rundreisebillets für das internationale Reisebureau 
Otto Mann jr., Breslau, werden im Comptoir entgegengenommen. 
Telephon-Anschluss. 


. 
ͤ——ꝗü— mer 
— — — —— — 


Den geehrten Hausfrauen ſowie den Herren Ho⸗ 
teliers und Neſtaurateuren diene zur ge fälligen Kennmißnahme, 


den Preis für lebende Fettkarpfen 


auf 30 Kop. ermäßigt 
habe und auch andere Sorten lebende und todte Fiſche zu een 
Preiſen verkaufe. 


Täglich treffen friſche en ein, 


Hochachtungs voll pr 


— ̃ ꝓ —ʒ2—⅛e— — 
III IDE er 


Erſi⸗ 


Lodzer Eiſenmöbel⸗ 
des⸗Fabrik von 


von eijernen Bettſtellen, Waſchtiſchen, 
Wiegen, Kinderwagen, 
pede, etc. 


Grabgittern, Zaungeländern, Balkons, 
Hof- und Gartenthüren, 


Reparaturen werden prompt 


und ſolide ausgeführt. 
Verkauf in der Fabrik, 
Straße Nro. 26. 


S 0 2e 
Verlangen Sie 


EXCELSTOR 


violette, blaue, 
rothe, 


grüne 


Daus tempel 


In elegantan, decorirten Blechdosen. 
Bite auf Firma und Fabrikmarke zu achten. ug 
Chemisehe Fabrik für Tinten ete. 


Dr. O. Zielke, Lodz. 
Käufiieh in allen Schreibmaterlalien-Handlungen, 


— — 


Breslauer Handels, Gemer be- und Schreihfchule 


Keine Curſe, nur durch este vollſtändige Ausbildung in Buchführung, 


| a 8 


kaufm. Schnellrechnen, Correſpondenz, Sanbwirthjaftd-Buchführung, Schön⸗, Schnell: und Rechts 
Sprachcurſe : franz. und engliſche Converſ. und Correſp., Sen Hantir en 


ſchreiben. 
der Schreibmaſchine. — Honorar billigſt. — Beginn täglich. Näh. Proſpecte 


Paul Strelewiez, Breslau, une Ohlan he 60. 


Kinderwagen⸗ Velocipe⸗ 
eOosel Weikert 
empfiehlt ein reich aſſortirtes Lager 
Kindervelocl⸗ 
Anfertigung von ſchmiedeelſernen 


Andreas⸗ 
—J3u Fabrits-Preiſen. 


1 


| 
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= Rıftballon-Anf 


_— gefenenhf —— — 


Sonntag den 19. September 1897: 


Crrosse "= 


fahrt 2 


mit Fallſchirm-Abſturz 
der weltberühmten Luftſchiffer 


Capitein PERELL und Miss POLLY. 
Hierzu Militair⸗Coneert der Kapelle des 39. Narwa ſchen Dragoner⸗Regim Capellm. Herr Schöne. 
Anfang des Concerts 4 Uhr Nachmittags 


Füllung des Ballons von 1 Uhr Mittags an. 


Ballou⸗Auſſtieg und Abfturz 6 Uhr Nachmittags. 
Eintritts⸗Preiſe: Eſtrade numerirt Rs. 1 und 10 Kop. für die Armen, Entree für Er⸗ 


wachſene 40 Kop., Entree für Schüler u. Kinder 20 Kop. 


Die Füllung und der Auffiieg erfolgen auf der Rennbahn. 


Nach dem erfolgten Abſturz, im Saale 


Humaristische Söire der Stelkiner Sänger, 


—Eintree 20 Kopeken. = 
Täg lich Concerte. 


Concerthaus. 


Heute, Sonntag, din 19. September 1897: 


S Tanz⸗ Vergnügen 
Entree für Herren 50 Kop. und 5 Kop. für die Armen. Entree für Damen 30 K. 
Anfang 8 Uhr. 
In den unteren Neſtaurallons-Local täten von heıte an täglich: 
Concert der Wiener Damen⸗Kapelle S Uu rer 
Enjfree frei. Bennderf. 
Rr —— —— . 


Hotel „International“. 
—— Eröffnung der Saiſon == 


Heute und folgende Tage: 


Auftreten der neu en gagirten Specialitäten. 
Entree 25 Kop. Anfang 8 Uhr, Sonntags 7 Uhr. 
Ben. Neben Sonntag, von 12—2 Uhr 

Matinee (bei freiem Eintritt) 


Um zahlreichen Beſuch bittet A 

Wenke. 
5°900000000000i;000000000008 
4 4 
* 5 
» 72 
3 kodzer Fürgerſchützen-Gilde 8 
» Sonntag, den 19. und Montag, den 20 September 1897: 
2 0 2 2 * 
3Prämien⸗Schießen,? 
zu welchem auch die Schützengilden der benachbarten Städte ſowie fämmt⸗ 2 
liche Schießfreunde ergebenſt eingeladen wer den. = 
Der Vorſtand. > 


— ll p ̃——-—— e. — — — ä 


Das neueröffnete 


Dienſthoten-Bureau 


Dzielna⸗Straße Nr. 2, nahe der Petrikauer, empfiehlt ſich 
dem hochgeehrſen Publikum von Lodz und Umgegend zur ge⸗ 
neigten Beachtung. 


Die geehrt U 
e eee e ald 


Nene 


NN 
Nee 
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Reſtaurant 


K. Schuer, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 98. 


— Täglich großes — 


unceri 


der meuengagirien 1⸗ten Ne Da- 
men Kapelle unter Dir. Derrn Bara · 


nowski 


Beginn bes Concertes an Sonn⸗ 
und Felertagen um 4 Uhr Nachmittags, 


an den Wochentagen um 6 Uhr Abends. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Hochachtung s voll 


Entree frei. H. Schuer. 


Reſtaurant 


„Lindengarten“ 


Sonntag, d. 19. September. 


S ENTENSCHNAUS 


und Muſikaliſche Unterhaltung. 

Am Sonnabend, Anfang 7 Uhr 
Abends. Am Sonntag Anfang 4 Uhr 
Nachm., wozu höflichſt einladet 

N. Mich el. 


Zwei neue 


== Britichfen = 


ſtehen ſofort zum Verkauf Wibzewatlar 
Straße Nr. 94, bei I. Fabiszewski vis- 
&-vis tem Holzplatz des Herrn Gros- 
mann. 


. 


Unzige 


auf Federrollwagen mit ſicheren Leuten 
übernimmt 


Michael Lentz, 
Widzews ka⸗Str. 71. 


9 
Eine Wohnung 
von 2 Zimmern nebſt Küche und Waſ⸗ 
ſerleitung zu vermiethen, Ecke der Prze⸗ 
iazd⸗ und Widzewska⸗Str. Nr. 85, 2 
Etage. Zu erfragen Pızrjapd Nr. 11. 


4. 


— — — 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß 


verſchied am 


| Sreitag den 17. September um 11 Uhr Nachts nach kurzem 
ſchweren Leiden mein innigſtgeliebter Gatte, unſer guter Vater, 


Bruder, Schwager und Onkel 


Johann Kant 


im Alter von 39 Jahren. 


Die Beerdigung des theuren Entſchlafenen findet Mon- 
tag den 20. September Nachmittags um 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe Wölczauska⸗Str. Nr. 220 aus ſtatt. 

Um ſtilles Beileid bitten 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


gi 


ele. Gute Verpflegung; ſtrenge Au 


übt. Neal. ud Handelsschule 


enſtonat) in Marktbreit am Main (Bayern). 


Errichtet 1845. Deutſch, Franzöſiſch, Engliſch, Mathematik, 
ſſicht. Für Ausländer Anfangs beſonderer Stundenplan, 


Handelswiſſenſchaften ete 


damit fie raſch deutſch lernen. J. Damm, Rektor. 


= 


Dgieinastrasse 
A. 13. 


Hailanstal 


— Ogrodowa⸗Straße Nr. 3, — 


9—10 Dent. Klinkowsteyn, 2 * 
Krankheiten. Petrik.⸗Str. 


9—10 Dr. Bireneweig, Haut- u. * 
ſchlechts⸗Krankh. Wachodnia 23 

10-11 Dr. Laski, Kinder⸗Krankheiten. 
Nowomiejska 4. 


1112 Dr. Poznanski, Hals,, Ohren- 
u. Naſen-Krankheiten. Petrik⸗Str. 
76. 


12—1 Dr. Sterling, Innere Krank⸗ 
heiten. Peteik.⸗Str. 66. 
12—1 Dr. med. Berenstein, Au- 
gen⸗Krankhe iten. Petrik.⸗Str. 45 
1—2 Dr. med Panski, Nerven- 
Krankheiten Petrik.-Str. 39. 


1—2 Dr, Silberstrom, Innere Krank- 
heiten. Petrik.⸗Str. 50. 


2—3 Dr. Sacha, eee 5 


heiten. Srebnia-Str, 


ela Satz 


Nowomiejska⸗Str. 2 
2—3 Dr. Perlis, ag Krank. 


Jas Näſche- u. Ga FE 
nurn. Gr ſchüft 
. Schneider 


vorm. 


W. Kossel, 


Peirikauer⸗Str. Ne. 95, Haus A. Stop- 
czyk, empfiehlt der geehrten Kund⸗ 
ſchaft ſein reich aſſortirtes Lager in beſter 


Herren, Damen⸗ u. 
Kinderwäſche. 


Gold, Silber u. Brillanten 


kaufe und bezahle ich am beiten. 

Aus den größeren Lombards kaufe ich aus 
ſüberne Bijouterien. Silber⸗Ausſteuer neu und 
— verkaufe billig, weil in meiner Woh- 


Goldene Trauringe das Paar 
von 6 Rol. an 
61 Nowy⸗Swiat 61, Wohnung Nr. 15. 
Henryk Juwliler, 


— — 1% * * * 


eschäftsbücher aller Art 


— ————— — —⅞— 


-e Musterkarten 
liefern prompt und billigst die 


Graphischen Etablissements 


l. LONER, 


A RER 


Ein W eee Reiki] ſowie 


Wuerde 


und eine Coatoni wird ſofort zu kau⸗ 
fen geſucht. 

Näheres im Hotel Polski, Ziut⸗ 
mer Nr. 28. 


— —— 
Ir. Töchternenſtonnt. 


Bortbildungsceurfe. 


Jun ALM SILBERMANN, 


Berlin W., Magdeburgerſtr. 36. 
Ref. durch Se. Ehrwür den 
Herrn Nabbiner 


Dr. Maybaum 


Ber lin. 


Zaraz 


poszukujg osobnego po koju kawaler- 
skiego. Oferty „Poköj“ przyjmuje ro- 
dakcya „Lodzer Tageblatt.“ 


I. Ans 


Warſchau, Marſchalkowska 149. 
3 Große Auswahl von verſchie⸗ 
denen eleganten und einfachen 

Möbeln. 
Sämmmtliche Decoratioasarbelten 
werden billigſt ausgeführt. 


Eigene Werkflädte. 


Ahr 


Billige aber abſolut feſte Preiſe! 


RERKUURERENHNRERUNTEN 


— Umzug⸗Saiſon em 


Große Auswahl von | a 


Teppichen in plüſch, Einsleum u. Nachstuch. 


Läufer 
in Plüſch, Linoleum, Wachstuch, Gummi, Cocos und Jute. 


Gebogene Möbel! I Wringer „Enpir“ 


zu äußert 5 billigen PBreifen SE 


das Gummiwaaren⸗Geſchäft 


. BB. Mirtenbaum, 
Petrikauer⸗Straße 33. 


Ausverkauf son Pläſch-Leppichen und Läufern. 


be- ee e e 


25 Die Warſchauer Dampf⸗Choeo⸗ 
% laden⸗, Zuckerwaaren⸗, Bisquit⸗ und 
27 J Honigkuchen Fabrik 


E. WEDEL, 


% der Frau Pet der Petrikauer und 
% blers Neubau — n vollſtändig neu und elegant eingerichtetem Lokale E x 
worden 


und unter neuer Leitung ſteht, welche freundliche, aufmerkſame und 
N reelle 3 zuſichert. 
% ämmtliche Waaren werden zu Warſchauer Ge- — 
% besann verkauft. * 
In der Ueberzeugung, daß die jetzigen Geſchäftsleiter das Vertrauen und 
% Shen 2 Kundſchaft und des geſammten verehrten Publieums 7 
en werden, 5 
= Hochachtungs voll 
E. WE DEL. 


& 
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| 


& 
. 


Zawadzka⸗Str. — vis-k-vis S 


& 
75 
& 
** 


— 


Lager 


optiſcher 
und chirurgiſcher 
Waaren, 
echter Gailachſcher Reißzeuge, Arithmometer, Blik⸗ 
kendörfers Schreibmaſchinen 


Photographiſche Apparate, 


nebſt Zubehör in großer Auswahl bei 


A. Dier ing. 


Petrik. Straße Nr. 87, Haus A. Balle. 


Das ſeit 20 Jahren beſtehende 


Möbel⸗ Magazin u Tapezier⸗ Atelier 4 
SKI & Oo,, 5 


Warſchan, Marszakomska 137. 


empfiehlt eine große Außwahl Möbel neueſter Facons von den ein⸗ BE 
fachſten bis zu den feinften. x 
Mäßige, aber feſte Preiſe. 


Inn 


Berlin W. Nettelbeck- Str. 18/19 I. 
Eröffnet am 1. October. Zweck erſtrebt: die fittl, Vorzüge, die wiſſenſch. u. künſtle⸗ 


riſchen Anlagen d. jung. Mädch. zu höͤchſter Vollendung zu entfalten. Erſte Lehrkräfte, auch für 
chführung u. Scene Comfort. Häuslichkeit, wahr. Familienleben ſichern beſte Erfolge. 


B. 
Erſte Referenzen. Nüheres durch H. Dr. Likiernik, Lodz. 
Pexansops u Hazarem Jecnom m Zenepx. 


RNNN N NN NN NN NN NN NN NE RN NN RNRNNNNNNN 


Ke 


für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon 
iind in reichhaltigſter Auswahl eingetroffen. EL 


JOSEPH HERZENBERG, PEINKAUERSTR 2, 


Filiale:; Petrikauer-Strasse 113. 
ARKRARRRARKRKRRERRERUKFALRR RANK TH KR FNR KENNEN 


bringt d rt bli K „ daß das ſeit Jahren 
2 e e il hee an bg Geſchaft eee 25 2 Das Uhrengeichäft 


Eodyer Tageblatt. 


K 


Reelle Bedienung! 


Goldene Medaille London 1898 
Bor 1 4 gewarnt | 


Bor-Ihhmolieife 


gen ae, 5 gelbe 
Sieden und übermäßiges Transpiriren, 
empfiehlt ie als wohlriechende Toi⸗ 

Gele chſter Qualität. Zu haben 
in allen größeren Apotheken, Droguen⸗ 
und . Dandlungen 
5 Rußland d Po ſens. 
J. Stück BR ½ Stüd 30 Kop. 
Daupt⸗Niederlage bei 


= 


bi. F. Jürgens m Moskau. 
In Lodz bei S. Silberbaum. 


A 


von 


St, Drecki, 


Neuer Ring Nr. 2, iſt ſeit dem 8. Juli 
nach der Andreas ⸗Straße (Ecke der 
Petrikauerſtraße), Haus Lüngen, übers 
tragen worden. 

Daſelbſt kann ſich auch ein Lehr ⸗ 
ling melden. 


Y 9 
Pein 
Ein großer Transport echter natürliche 
Süd⸗Krimer⸗WMeine, weiße und 


rothe, find engros und en detail 
preiswerth zu verkaufen. 


Weinhändlern bedeutender 
KRabalt. ug | 


Der Verkauf befindet id Schuly che 
Paſſage Nr 9, im Hofe, Diftcine lin ks. | 
Kinderarzt || 

(Ausschliesslich) 1 


W. Laskı, 


Ne e Nr. 4. 


CARL KÜHN 


Pract. Maſſeur, 
übernimmt erfolgreiche Maſſage⸗ und Be⸗ 
wegungs⸗Kuren für Erwachſene und 
Kinder. Wohnt fetzt Petrikauer ; 
Straße Nr. 133, Wohnung 7. 


Maſſeur 


N. J. POPLAUCHIN, 


Nawrot⸗Straße Nr. 13. 
1 Haberield, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Beiritanerkeahe e Nr. 66, 1 Etage, 
in e neben Hrn. Eiſenbraun, 
vis -A- vis ſe iner fril Wohnung. 
Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Lonnozeno llessypow. 
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beradorfer Heilanstalt bei mässigen Preisen 
peete unentgeltlich dureh Dr. Römpler. 


Beſte u. geſündeſte „g 


Prämiirt mit goldenen u. a. 2A> 
Medaillen 


Ilciſchfaſer⸗ 3 u Eeflägelfutirr! 


g re ER Raſſehnnde. 
Zwinger „Von der Weichſel“ Wlozlawek, Gouv. Warſchau. 


Das Grabdenkmäler⸗ und 
Steinmetz⸗Geſchäft W 


— von — 


Eduard Kunkel 


Kirchhofſtraße Nr. 14, 
empfiehlt fein reich aſſortirtes Lager in 


Grabdenkmälern, Kreuzen und Platten, 
„auß beſtem ſchwediſchen Granit und Syenit, Einfaſſungen für 
„F 
= 0 
eeeiſerne Grabgitter in — Aus wa hl e 


einzeln 

in a — Be Aalen 
omwie a chmiede⸗ 
3 „ Elle * i 


D: RÖMPLERS un 


für Lungenkranke, 
Görbersdorf in Schlesien. 


Seit 1875 unter der ärztlichen Leitun 


ihres B 
gele ene, mit einer grossen Liegehalle Tollepck cini diese höchnt- 


e zur Freilufikur ausgestattete, Gö 
die günstigsten Heilungsbedingungen. E 


Begnenſte u. 
reinlichſte Fütte⸗ 


rung 
— 


Tüchlipt bern | 


finden ſofort lohnen de Beſchäftigung. 


L. 


It: Pripatheilauſtalt ö 


Zawadzkaſtraße Nr. 12, 
u. (vorher Ecke Ziegels u. Wöchodniaſtr.)] | 


9 10 Dr. Brzozowski, gahnkrankh., Plom⸗ 
biren und künſtliche Zähne. 1 

10—11 Dr. Maybaum, Magen, und Darm ⸗ 
krankheiten. 

10—11 Dr. Gorski, chirurgiſche Rrankh eit. | 
Sonnta 

11—12 Dr. 3 innere, beſ. Magen⸗ u. 

12½1½ Dr. Littauer, Haut, Geſchleckts, u. 
Harnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag. 


1-2 Dr. Geldsobel, innere, fpec. Zungen, 
und 8 u Montag) 
olins ki, 12. 


1—2 . dag, Dienh Augen ⸗Krankhe 
onn ag, Freitag). 
1—2 Pr. Erzedberakl, Ohren-, Rafen-, 
Hals- und Eee eee (außer 
Dienſtag nnd Breiten 61 
2—3 Dr. Likiernik, Augen 
giſche Krankheiten Sag, 3 Neilkwoch | 
Donnerſtag, Sonnabend). | 
1851 ne Bug 
— € 
4—5 br. Rand. do 3 Frauenkrankh. 
— ee „ innere u 
Honorar für eine Seniultation 30 Kop. 


Benfion für 9 und Gebürer sd 


= DE ku pp 5 


"GELESTINS 1 — 


7 eh Aud 


(Mädchen) 4 Wochen alt, noch nicht ges 
tauft, iſt für eigen abzugeben. Targowa⸗ 
Straße Nr. 28, bei Märski. 


udziela, nauezycielka 2 patentem, 
na pensjach i prywatnie 
Oferty w ksiegarni W-go L. Zo 
nera pod „Rysunki“. 


aus anſtändigen Familie ar 0 die 


Eiſenhandlung von T. Bronk, 
Petriktauer⸗ tr. Nr. 18, geſuchſ. 
1 


Zoner, Buchhandlung. 


Patente 


besorgen u verwerten 


H. & W. PATAKY 
Berlin NW., Luisenstrasse 25. 
Sichern auf Grund ihrer relehen Erfahrung 
(25000 Patentangele- 

zenhelten 

Sto. bearbeitet) fachmännisch, gediegene 
Vertretang zu. Eigene Bureaux: Ham- 
burg, Köln a. Rh., Frankfurt a. M., 
Breslau, Prag, Budapest, Leipzig, N.- 
York. Referenzen grosser Häuser, Gegr. 
1882, ca. 100 Angestellte Verwerthungs- 
verträge ea. 

1, 


Millionen Mark. 


Anskunft — Prospeste gratis 
Bureau in Warschau: Zurawia 35, 
Qnartier 11, 
Cc 
Bertheibiger an der ehem. Vereinigten 

Gerichis-Kammer zu Grodno, mehrere 
Jahre zu. m Lodz, Petrilaner Str., 
Sand Moniz, Nr. 10/251, vis-a-vis dem 
Seller ſchen Neubau, 


Leon Pesches, 
geſtütt auf allerbefte officielle Referenzen, 
übernehme ich aller Art bedeutender Cri⸗ 
minal⸗, Civil - und Handels -Proceſſe, ebenſo 
auch Dypothek « Angelegenheiten. Sachen 
wegen Eintreibung jeglicher La 
übernehme ich ohne jeden Koſlenvorſchuß. 

Ich beſorge unverzüglich und prompt jeg⸗ 


= Proceßangelegendeit in Warſchau, 
o ich auch eine Kanzlei habe, und in 
Belebung. 


Elne — 
Farterre-Bäumlichkei, 


beſtehend aus einem großen Saal nebſt 
Zimmer u. Kliche wird per ſofort zu 
miethen geſucht. Anmeldungen 
nimmt Herr Kaminski jr., Konſtan⸗ 
Uner⸗Straße Nr. 5 entgegen. 


Ein mechaniſcher 
1 Maſchinenmeiſter ww 
(Ausländer), welcher gute und langjäß⸗ 
rige Zeugniſſe biſitzt und practiſch in 
feinem Fache ſowle mit den Drexlema⸗ 
ſchinen X. Beſcheld weiß, ſucht Stellung. 
Sf. Offerten bitte an die Exped. d. 
145 unter „Maſchinenmeiſter“ zu richten. 


Möbel⸗Magazin von 


Jan Barszezews ki, 
Warſchau, Zielns⸗Straße Nr. 20. 
. 1125 3 Lager fertiger Nobel 
für Schlaf⸗ und Speiſezimmer. Beſtellungen 
ganze auf Eurichtungen werden 3 EN 


Sehnellpressendruck von Loop d Zoner, 


210. 


Sonntag, den 7. (19.) September 


1897. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


In der Irre. 


Novelle von M. v. Oertzen. 


Camill wandie ſich haſtig, gerade zur rechten Zeit, Reſa am 
Arme zu halten; denn ein Schwindel hatte ſie erfaßt und fie 
wankte 

„Ja“, fuhr Frau v. Willow graufam fort, „er gehört zu Den⸗ 
jenigen, die durch Vernachläſſigung und finftere Launen ihre Frauen 
dazu treiben, Vergleiche anzuftellen — und den Unterſchied zu merken 
— wenn die Frauen nämlich kein Fiſchblut haben!“ 

Reſa erwiderte nichts. 

„Oh, ſchweige Du nur. Du warft auch ein kleiner, luſtiger 
Kobold von Kind — und nachher war's, wie abgeſchnitten 
ich begreife die Welt nicht mehr !“ 

Und zornig, ſich über ihren Aerger ärgernd, rauſchte Frau ». 
Willow ins Haus, um die Schneiderin über eine falſch zuge ſchnit tene 
Rockbreite zur Rede zu. ftellen. 

„Ich begreife die Welt defto beſſer“, ſagte Camill. „Aber man 
lernt ſteis zu jpät . . .“ 

Er verließ Reſa und begab ſich auf fein Zimmer. 


14. 


„Alſo Sie haben den Dienſt quittirt, Herr v. Larinsky ?“ 
ſagte May, ſich bequm in das Sopha zurücklehnend. „Ich 
geſtehe, daß mir das ziemlich überraſchend kommt — ich 
dachte, Sie hätten Ausſicht, demnächſt nach Berlin ver ſetzt zu 
werden?“ 

„Hatte ich auch, meine Gnädigſte, batte ich auch; aber da mein 
Vater wänſcht, ich möge das Gut übernehmen, und da es am Ende 
ebenſo ſicher und bequem ift, in aller Ruhe feinen Kohl zu 
pflanzen und nebenbei im Landtag dem engeren Vaterland zu 
dienen —“ 

„Sie find glücklich“, ſagte May. „Offen geſtanden, ich bin des 
Lebens hier ſatt — immer daſſelbe — jeden Morgen Dienſt, dann 
kommt mein Mann nach Haufe, ißt zu Mittag, hält Sieſta — 
Abends ein kurzer Spaziergang auf dem Walle — dann die Lectüre 
der Zeitung..“ 

„Ha, ha!“ lachte Larinsky. 

„Und die Frauen der Kameraden mit ihrer Kinderſtube, das 
ift das Schrecklichſte!“ 

Larinsky zuckte etwas mitleidig die Achſeln. 


Sind alle Deutſchen ſolche — Hausthiere ?“ 
„Ich nicht“, ſagte Larinsky geradezu. 


Jetzt lachte Mag. „Meine Stiefmutter ladet mich in jedem 


Brieſe ein, ſie in London zu beſuchen. Der Name ſchon wirkt 
wie Febenselixir auf mich — wenn ich nur könnte! Wenn ich nur 
könnte!“ 

Larinsky's Blick ſtreifte May's zarte Geſtalt. 


„Auch eine zerbrechliche Hülle, in welcher Pulver aufbewahrt 


iſt“, dachte er. „Sehr feuergefährlich!“ 
„Was denken Sie 7“ 
Larinsky fühlte ſich ertappt. 


„. . . Daß es nicht gut iſt, exotiſche Blumen in Walderde zu | 


verpflanzen.“ 
„O. meinen Sie — es kommt auf den Gärtner an!“ 


Ich finde 
Willow?“ 
May erröthete verſticamt. 


es begreiflich — aber was macht Fräulein v. 


Sein Intereſſe hatte nicht ihrer 


| Ironie, 
Uebung. 

„Mein Mann kann ſich auch nicht entſchließen, auf ein Paar 
Wochen nach Paris oder Berlin, oder auch nur in ein Bad zu gehen. 


den ſie für einen weißen Raben gehalten, war 


kein einziger Menſch, 
„Und Sie langweilen ſich hier“, ſagte Larinsky einlenkend. 


16. Sortſetung. 


Per ſon gegolten. Auch ihn zog es zu dem ſchweren „deutſchen 
Genre“ — er brach ein Geſpräch mit ihr ab, um nach Reſa zu 
fragen! Er, der elegante, übermüthige, etwas leichtlebige Don 
Juan — ſie hatten doch alle ihr blondes Gretchen in der Liſte ihrer 
Flammen. 

„O, Reſa geht es gut.“ 

„Mein Freund Adalhart iſt ein merkwürdiger Menſch“, 
ſagte Larinsky nachdenklich. Und May ſah ihn zum erſten Male 
verlegen! Sie fühlte eine Art Erbitterung in ſich aufſteigen 


„Warum 7“ fragte fie ungeduldig. „Er hat ſich verlobt, wie 
andere Menſchenkinder auch — voila tout!“ 

„Meinen Sie ?“ ſagte Larinskg, ſehr verbindlich lächelnd. „Ni ht 
Jeder hat aber, wie er, das Talent, Gold von Talmi zu unter⸗ 
ſcheiden —“ 

„Sie vielleicht!“ ſtieß May heraus. 
und wehte ſich Kühlung zu. 

Es war kindiſch von ihr, aber die vermeintliche Verehrung 
Larinsky's für fie, des „chleſten“ Mannes der Geſellſchaft, des 
berühmten Thunichtgut und Curma bers, hatte fie gefreut, ſie 
hatte ihr ödes Leben gewürzt und erfriſcht, das war ja weiter 
nicht ſchlimm, doch nun war ihr aſchgrau zu Muthe, als habe man 
ihr wirklich etwas entzogen, was ihr gebührte und deſſen fie bes 
durfte. 

„Es wäre unfinnig von mir, zu leugnen, daß Fräulein v. 
Willow das erſte Mädchen war, dem ich unbegrenzte Verehrung zollte“, 
ſagte der Don Juan ernſt. „Ideale hat man nicht mehr, meine 
gnädige Frau, wenn man, wie ich, den Menſchen von allen Seiten 
kennen gelernt hat — gäbe es aber ein Weſen auf der Welt, das 
ſich mit dem Begriffe „mein Ideal“ irgend vereinigen ließe, ſo wäre 
es das Burgfräulein geweſen.“ 

„Dann iſt es ja ſchade, daß Herr v. Adalhart Ihnen nicht den 
Vortritt gelaſſen“, ſagte May ſcharf. 

Sagt denn ich hätte fie unglücklich gemacht“, ſprach La⸗ 
rinsky. 

Eine Pauſe trat ein. Larinsky muſterte 
Er kannte die Frauen, 


gegen ihn. 


Sie ergriff einen Fächer 


May nicht ohne 
theils aus Inſtinct, theils aus 


„Sie ſcheinen trotz Allem Ihre Heiterkeit zu bewahren“, 
ſagte May nervös. „Man ſieht Ihnen den Herzenskummer 
nicht an.“ 

„Weil er nicht da iſt“, meinte Larinsky. „Das wundert Sie, 
meine Gnädige? Es freut mich eben zu hören, daß mein Freund 
ein glücklicher Mann iſt.“ 

Larinsky, 


May ſchwieg. Sie 
ſchwarz wie die 
anderen. 
Er bemerkte die umdüſterte Laune ſeines Gegenüber und er⸗ 


war unausſprechlich gereizt. 


| mannte ſich, zu ihren Intereſſen zurückzukehren. Dabei that er einen 


verſtohlenen Blick auf die zierliche 
Kamin. 
„Sie wollen alſo nicht nach London reifen 7“ 
„Eher heute als morgen“, ſagte fie kampfluſtig. 


Meißener Stutzuhr auf dem 


„Hier iſt auch 
um den es ſich verlohate, ihn zu kennen — 
kein einziger!“ Ihr Auge blitzte böſe. 

„Ausgenommen doch hoffentlich ich!“ ſprach Larinsky mit einer 
Miſchung von Sarkasmus und Schmeichelei, die May innerlich raſend 
machte. 


„Nein, Sie find nicht ausgenommen“, wollte fie ſagen. Doch die härteſten Proben geſtellt 


fie beſann ſich eines Beſſeren. Feindlich bebten ihre Naſenflügel — 
Larinsky erhob ſich. Er lachte. 


Sie reichte ihm nicht die Hand, als er ſich verabſchiedete. Sie 
ſah ihn gehen — und preßte die Nägel in die Sammetpolſter des 
Sophas und ſtöhnte. 

Larinsky ſchritt ſporenklirrend die Straße hinab. Er zündete 
ſich eine Cigarre an. „Iſt nicht Prima Qualität“, murmelte 
r. „Hab' mich getäuſcht — iſt ein ſchlechtes Kraut!“ Und er 
ſprach von der Cigarre und dachte dabei an May. Larinsky war 
verwöhnt. 2 

May klingelte dem Burſchen und ſchalt ihn aus, daß er 
beim Blumenbegießen Waſſer verſchüttet; ſie ließ die Köchin 
rufen und gab ihr einen Verweis wegen einer verſalzenen Suppe 
— fie bemerkte zornroth, daß die Nachbarsleute Wäſche an 
den trennenden Zaun gehängt, und ſchickte das Stubenmädchen 
hinüber. 

Das Maß war voll! Der ganze aufgeſpe icherte Groll eines 
Vierteljahres brach ſich Bahn und ſuchte einen Ausweg — ihr Kopf 
wirbelte. N 
Die Köchin warf in ihrer Küche die Pfannen lärmend durch⸗ 
einander — der Burſche brütete mit verſtocktem Geſicht vor ſich hin, 
eine Zornader auf der Stirn — die Nachbarn parlamentirten laut 
im Hofe. 

So fand Julian ſeinen Haushalt, als er müde und heiß von 
einer Felddienſtübung heimkam. 

Eine widerliche Empfindung beſchlich ihn. 
Gaſthof und ein gutes, friedliches Mahl. 

„Was ift denn los?“ fragte er, beſtaubt und erhitzt in den 
Salon tretend. Seine Frau wandte den Kopf über die Schulter und 
ſah ihn an. 

„Willſt Du ſo hier hereinkommen 7 Ich habe ohnehin einen 
ewigen Aerger mit dem Parquet.“ 

„Beliebt Dir, mir zu antworten?“ jagte Julian, unbekümmert 
vortretend. 

„Nun, los iſt weiter nichts, als daß ich alles ſatt habe, die 
Leute quälen mich zu Tode, Du jelbft biſt faft nie zu Haufe, und 
wenn Du zu Hauſe biſt, ſo läßt Du mich Deine Kälte, um nicht 
zu ſagen Deinen Mangel an Liebe fühlen!“ 

„May, habe Nachficht mit mir!“ bat 
warten freundlich. Die Wahrheit war, 


Er dachte an einen 


Julian wider Er⸗ 
daß er ſich vorge⸗ 


—  —————— — — — — — 


nommen, gut zu ihr zu ſein, wenn es ſein mußte, Zärtlichkeit zu 


heucheln. 
„Sei nachſichtig“, ſagte er. 
habe augenblicklich Sorgen.“ 
Aber May war nicht gewillt, nachſichtig zu ſein. 
war ihr ſogar unbequem. 


„Es kommen beſſere Zeiten, ich 


klopfte ſie an Julian's Thür, 
ihr einen Roſenſtrauß, 


beiden Gatten blickten einander in die Augen. 
Seine Bitte 


„Ich habe an deiner Seite nie beſſere Zeiten gekannt“, ſagte ſie | 


hart. „Ih habe Dich um Liebe gebeten, Du haft fie mir nicht ge⸗ 
geben, ich bin Dir gleichgiltig.“ 
May!“ 


1 


ſchwediſchen Handſchuh bedeckt war, 


— mit Kleinlichkeiten haſt Du fie er. 
fit — zum Stlaven wollteſt Du mich erniedrigen — ich habe mich 
gehaßt, mich geſchämt — und das verzeiht kein Mann dem Weibe, 
das ſo weit ihn gebracht. Trotzdem will ich Dir ſein, was ich vor 
Gott gelobt — was verlangſt Du mehr 7 

„Ich wäre eiferſüchtig, wenn ich Dein laues Temperament nich 
kennte“, antwortete fie, „Doch Du biſt gut aus Mangel an Gele 
genheit — minder gut zu ſein.“ 

„May!“ donnerte er. „Du beleidigſt mich . . “ 

„Oh bewahre“, ſagte ſie. „Haſt Du auch meine Liebe mit 
Füßen getreten ſie verſchmäht ich will Dich nicht 
3 Wozu auch ? Die Zeiten der ſüßen Verſöhnungen find 
vorüber —“ 

„Oh May, May“, ſagte Inlian. „Biſt Du das 7 Iſt es 
möglich? Läßt fi denn gar nichts mehr heilen zwiſchen uns J Zer⸗ 

Komm — um vergangener Zei⸗ 


reißt Du auch den letzten Faden 7 
ten willen — Frieden! Vergebung !“ 
breitete die Arme aus. Eine edle Großmuth erfüllte 
Er wurde 


Er 
fein Herz. Sie gehörten nun einmal zuſammen ! 
weich. 

„Laß nur“, wehrte ſie kalt ab. „Ich muß mich erſt erholen 
von den furchtbaren Stunden, die ich in letzter Zeit verlebt . Du 
fiehſt ein, daß hier alles dazu angethan iſt, mein Gemüth immer 
mehr zu vergiften.“ 

Julian horchte auf. 

„— Und ich frage Dich daher, ob Du etwas dagegen haft, wenn 
ich die Einladung meines Vaters nach London für die nächſten Wo⸗ 
chen endlich annehme ?“ 

„Seit wann fragſt Du mich d“ 

wi Du etwas dagegen 7“ erwiderte fie kalt. 

„Nein.“ 

May erbleichte, als der Würfel fiel. i 

Run ſank ihr eine Laſt vom Herzen — fie hätte jubeln mögen 
und doch im Grimm Jenen an den Schultern packen und ihm ſchreck⸗ 
liche, wilde Kränkungen ins Antlitz ſchleudern. 

Denn kleine Naturen find furchtbar im Zorn. 

Julian wollte das Zimmer verlaſſen. 

„Ich reife übermorgen“, rief May ihm nach. 

Dann wurde Stille. Allein! Allein! War dies ganze 
dunkle Jahr nur ein Traum geweſen? Würde er wieder zu 
neuem Leben erwachen ? Nein, es war Vernichtung — innere Zer⸗ 
ſtörung — 

Der Tag von Max's Abreiſe brach an. 


Im Morgengrauen 
ihm Lebewohl zu ſagen. Er reichte 
er beim Gärtner beſtellt, und die 
Sie bewegte die 


den 


Eippen. 
„Adieu!“ ſagte ſie dann. 
„Adien!“ Er küßte 


ihre Hand, die ſchon von dem 


und die Frau verließ ihren 


Mann. 


„Ja, das war auf Burg Horſt, erſt kürzlich, jetzt hat ſich der 


Spieß gewendet. Ich bitte Dich um gar nichts mehr, Du haſt 


eine junge, ſchöne Frau mit Anſprüchen an das Leben, an ein hei⸗ 


teres, ſonniges Leben, mit Dir vergraben, ohne ſie irgend dafür 


entſchädigen, daß ſie ihre Jugend Dir geopfert, jetzt haſt Du die 


u 
Folgen * 

„Es iſt wahr“, ſagte Julian. 
Du haft Schuld. Aber das Schickſal die größte!“ 

„Oh, ſchweige mit Deiner Philoſophie!“ rief fie außer ſich. 
„Wie denkſt Du Dir eigentlich die Zukunft I” 

Der Gedanke nahm ihm allen Muth. Er ſetzte ſich 
ſchwer mit feinen ftaubigen Kleidern auf May's ſeidenen Seſſel und 


ſtöhnte. ! 
„Wenn Alles gut geht“, fugte er langſam und tonlos, „denke 


„Ich habe die Schuld, doch auch / 


Julian ſah ſich im Zimmer um — und athmete auf — 
Das Leben ging ſeinen ruhigen Gang. Lautlos — faft ſchien 
es, als wolle es einen Kranken pflegen, den es ſelbſt wund ge⸗ 
ſchlagen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Erfreuliche Ausnahme. A.: „Wo man in die Zittun⸗ 


gen blickt, ſtehen Unglüdsfällefvom Wettrennen und vom Segeln; 


ich mir, daß wir mit der Zeit an einander unſere Ecken abreiben 


werden und uns fo leidlich vertragen. Wir werden leben wie vers 
nünftige Eheleute, ich werde Carriere machen und Dir eine angt⸗ 
nehme Stellung verſchaffen.“ 

„Das ift die Zukunft!“ ſchrie May auf. „Aber das iſt der 
Tod! Vernunft! Proſa! Mein Gott, und wie kam es, daß ich 
Dich für beſſer hielt als die Anderen 9 

Julian ſah auf. „Wie es kam ?“ 
gen, doch er ſchwieg. 


Er wollte etwas hinzufü⸗ 


„Du haft nie wahre Liebe für mich gefühlt!“ ſagte fie funkeln⸗ 


den Auges. 


Da ſprang er empor. „Doch und doch!“ rief er. 


„Ich habe 


Dich geliebt — wenn auch anders, als Du es begreifſt — aber Du | 


haſt meine Liebe nicht werth gehalten! Du haſt ſie fortwährend auf 


Tezakiopr u Haaren Jeonoasas 3oHep2. 


Alossoseuo Ienaypom. 


ich ſag' es ja immer, jeder Sport ift und bleibt gefährlich.“ — B.: 
„Das läßt ſich doch nicht behaupten; ich huldige auch dem Sport 
und bin überzeugt, daß mir dabei kein Malheur zuſtoßen wird.“ — 
A.: „Was betreiben Sie denn für einen Sport 7 — B.: „Den 
Brieſmarken⸗E port.“ 

— Aus der Kaſerne. „Levy, ſetzt ſollte Sie der Rabbi 
Ben Akiba exerziren ſchen! Ich glaube nicht, daß er die Unver⸗ 
ſchänmtheit hätte, zu ſagen, daß des ſchon dageweſen fei !“ 

— @pelnlativ, „Aber Junge, weshalb heulſt Du denn foR" 
— „„Weil ich von Mama immer Bonbons bekomm', wenn ich 
aufhör'!““ 

— Gelungene Operation. „Haben Sie das 20 Mark⸗ 
Stück wiederbekommen, das Ihr Junge verſchluckt hat?“ — „„Nein, 
der Profeſſor hat's gleich behalten.“ “ 


Sohnellpressendruck von Leopold Zoner 


